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Der Stand der Handelsvertrags
verhandlungen.

Die Ruhe in der Politik, ſoweit ſie die äußeren Angelegenheiten
angeht, iſt trotz der verſchiedenen Urlaubsreiſen und ſonſtigen Kenn
zeichen einer Unterbrechung doch nur eine Pauſe, die ihre zwingenden
Gründe hat, den Vorberatungen und Vorbereitungen, die nötig ſind,
damit das große Spiel weitergeführt werden kann. Und auch auf
anderen wichtigen Gebieten, von denen man zeitweilen wenig oder gar

nichts hört, iſt kein Stillſtand, keine Unterbrechung, ſondern lediglich
ein geräuſchloſes Weiterarbeiten zu beobachten.

Das gilt in erſter Linie für die Handelsvertragsverhandlungen.
Die Zahl der hier angefangenen Auseinanderſetzungen iſt ſehr erheblich,
und nicht alle Fäden werden gleichzeitig weitergeſponnen. Zurzeit
ſind es nur Verhandlungen nach vier Seiten, die einen ſtändigen
Fortgang aufweiſen, und von denen man in abſehbarer Zeit praktiſche
Ergebniſſe erwarten darf. Jhre Richtungen ſind bekannt, aber es iſt
von Zeit zu Zeit nützlich, ſich über ihren Stand Klarheit zu ſchaffen,
damit man bei wichtigen Ereigniſſen oder Ergebniſſen im Bilde iſt.

Das Abkommen mit England dient nach zwei anderen Seiten hin

als Vorbild. Einmal für die Verhandlungen mit dem Jriſchen Frei
ſtaat. Hier liegt bereits ein Entwurf der iriſchen Regierung vör, der
ſich an das deutſchengliſche Abkommen anlehnt; deutſche Wünſche auf

Ergänzung und Abänderung dieſes Entwurfs ſind der iriſchen Regie
rung mitgeteilt worden, und dieſer Meinungsaustauſch ergibt die Baſis
für den Fortgang der Verhandlungen. Dann iſt der deutſch- engliſche
Vertrag auch die Vorlage für die Verhandlungen mit der Süd
afrikaniſchen Union. Nach Vorverhandlungen, die den Boden
bereitet haben, iſt man hier ebenfalls ſo weit, daß die praktiſchen Aus
einanderſetzungen beginnen können.

Beſondere Bedeutung kommt den deutſch italieniſchen Verhandlungen

zu, die nach den neueſten Jnformationen einen günſtigen und flotten
Fortſchritt zeigen. Der Vertragstext iſt bereits weitgehend feſtgelegt,
doch gibt es freilich noch Schwierigkeiten gerade in Einzelpunkten, die
für den deutſchen Export von großer Bedeutung ſind und bei der Be
ſprechung des italieniſchen Zolltarifs von der deutſchen Delegation be
mängelt wurden. Man hofft, daß es bei der jetzt bevorſtehenden Er
örterung des deutſchen Zolltarifs und den dabei zu erwartenden ita

lieniſchen Wünſchen gelingen wird, einen Ausgleich zu ſchaffen, der
en vefderſeitigen Jntereſſen gerecht wird. Dieſe Hoffnung Ktüt ſich

auch guf die Tatſache, daß Italien ebenſo wich Deutſchland an einer
Beſchleunigung der Verhandlungen gelegen iſt, And zwar beſonders im

Hinblick auf zwei bevorſtehende Termine. Der eine iſt der 1. Oktober,
an dem der in vielen Poſitionen, beſonders bei lIandwirtſchaftlichen Er
zeugniſſen höhere Sähe vorſehende deutſche Zolltarif in Kraft tritt, der
andere iſt der 16. Oktober, an dieſem Tage läuft der bekanntlich im
Juli gekündigte deutſch-ſpaniſche Handelsvertrag ab, und damit ent
fällt für Jtalien eine Reihe von Vorteilen, in deren Genuß es nach der
Meiſtbegünſtigung aus jenem Vertrage gekommen iſt, und auf die es
nach ſeinem Ablauf keinen Anſpruch mehr erheben kann.

Die größten Schwierigkeiten bereitet offenbar das Verhandeln mit
Rußland. Hier liegen die Hinderniſſe keineswegs nur darin, daß zwei
ſo völlig verſchiedene Wirtſchaftsſyſteme zu einem Abkommen gemacht
werden ſollen, ſondern die Verhandlungen gehen hier auf einer erheb
lich breiteren Baſis vor ſich, da die wirtſchaftlichen Abmachungen nur
ein Teil eines großen Vertragswerkes ſein ſollen, das z. B. die Frage
der Konſulate, des gewerblichen Rechtsſchutzes, des Eiſenbahn und
Seeverkehrs, der Niederlaſſungen uſw. umfaſſen wird. Uber die
meiſten dieſer Fragen hat man ſich bereits verſtändigt und könnte
über ſie Vereinbarungen treffen, und in Kraft ſetzen, aber die ruſſiſche
Regierung hält daran feſt, daß das ganze Vertragswerk als Einheit
abgeſchloſſen wird, und das wird durch die ſchwierigen Verhandlungen

wirtſchaftlicher Natur verzögert. Die Abmachungen, zu denen man
jetzt zu kommen ſtrebt, werden jedenfalls kurz befriſtet und proviſoriſch
ſein müſſen, damit zuvor man vor den Abſchluß eines definitiven
Handelsvertrages zu prüfen vermag, ob und inwieweit ſie für die
deutſchen Jntereſſen brauchbar und erträglich ſind; zu einer ſolchen
Einigung hofft man zu kommen. Das Ergebnis der Verhandlungen,
die auf ruſſiſchem Boden geführt werden, wird ein Vertragsentwurf
ſein, den das Reichskabinett nach Begutachtung durch ſachverſtändige
deutſche Stellen zu prüfen und zu genehmigen haben wird.

Das Preisabbauprogramm der
Reichsregierung.

Leipzig, 31. Auguſt. Jn der Zentralſtelle der Intereſſenten
der Leipziger Herbſtmeſſe ſprach am Sonntag abend im Namen der
Reichsregierung Oberregierungsrat Dr. Joſen über das Thema
„Preisabbau“. Der Redner wies darauf hin, daß das Ziel der
Reichsregierung, in der Wirtſchaft wieder geſunde Lebensbedingungen
zu ſchaffen, im Vorjahre in der Währungsgeſetzgebung Ausdruck ge
funden habe. Das Geſetzgebungswerk des Sommers bedeute eine
weitere Etappe auf dem von der Regierung beſchrittenen Wege. Sein
Ziel ſei die Entlaſtung der Wirtſchaft von Steuern, wie ſie in Ein
kommenſteuergeſetz und in dem Umſaßtzſteuergeſetz vorhanden ſei. Die
Regierung habe in ihrer Erklärung ihren feſten Willen bekundet, um
das Preisniveau zu ſenken. Sie wende ſich an alle Vertreter der
Induſtrie und Wirtſchaft, des Handels und Gewerbes, der Konſum
vereine und Gewerkſchaften, die Regierung bei ihrem Beſtreben zur
Senkung des Preisniveaus zu unterſtützen. Die Regierung werde in
erſter Linie gegen Klauſeln vorgehen, die als Ausdruck des Miß
trauens in der Beſtändigkeit der Währung aufgefaßt werden können.
Die Reichsregierung richtet die Bitte an alle Kreiſe, ſich dem Gebot
der Stunde nicht zu verſchließen und erfüllt von dem Verantwortungs
gefühl für die geſamte Wirtſchaftslage, ſich hinter die Erklärungen
der Reichsregierung zu ſtellen. Jn einer Entſchließung wurde zum
Ausdruck gebracht,, daß die Zentralſtelle bereit ſei, die Reichsregierung
in ihrem Beſtreben, eine allgemeine Preisſenkung herbeizuführen,
u unterſtützen.

Befreiungsfeiern in Oüſſeldorf und Ouisburg.
Die Befreiungsfeier der Stadt Duisburg.

Duisburg, 31. Aug. (Eig. Bericht.) Zur geſtrigen offiziellen
Befreiungsfeier prangte die Stadt Duisbürg im Flaggenſchmuck. Für
Groß Duisburg fand der Feſtakt auf dem Königsplatz vor dem Stadt
theater und Marktplatz, für Duisburg in Meiderich ſtatt. Die Haupt
feier war die vor dem Stadttheater, bei der die Muſikvereinigung der
Schutzpolizei Elberfeld-Barmen und die Ortsgruppe Duis
burg des rheiniſchen Sängerbundes mitwirkten. Unüberſehbare, feſt
lich geſtimmte Menſchenmengen beſetzten das weite Rechteck vor dem
Stadttheater. Während des Feſtaktes umkreiſten zwei mit Wimpeln
geſchmückte Flugzeuge den Feſtplatz. Die Feſtrede hielt Oberbürger
meiſter Dr. Jarres, der u. a. ausführte:

Duisburg iſt wieder frei. Volle 53 Monate der er und
Demütigung liegen hinter uns. Unſere Bürgerſchaft begeht heute in
den verſchiedenen Ortsteilen mit einer ſchlichten Feier den Tag der Be
freiung, um ihre Freude über die Beendigung der Beſetzung Ausdruck
zu geben. Sie haben alle Urſache dazu, denn die Bürgerſchaft darf ſich
mit ihrer Verwaltung ſagen, daß ſie, von wenigen Ausnahmen abge
ſehen, treu und unverzagt auf dem Poſten geſtanden hat. Als ver
antwortlicher Gemeindeleiter danke ich der Bürgerſchaft für die Stand-
haftigkeit und Treue. Es gereicht der Stadt zum bleibenden Ruhm, daß
die preußiſche Staatsregierung mir am Tage der Befreiung beſcheinigen
konnte, wie Duisburgs Männer und Frauen in der ſchweren Zeit der
Beſatzung vor aller Welt eine vorbildliche vaterländiſche Haltung be
kundet haben. Die Beſatzung von Duisburg und Düſſeldorf im
Januar 1921 unter dem für dieſen Zweck eigens erfundenen Titel
„Sanktionen“ war und bleibt für uns ein völkerrechtliches Unrecht.
Der Einbruch in das Ruhrgebiet im Januar 1923 war und bleibt für
uns im Einklang mit der Auffaſſung der engliſchen Kreiſe ein flagranter
Bruch des Friedensvertrages. Die Hinauszögerung der Räumung der
beiden Städte über den im Londoner Abkommen feſtgeſetzten äußerſten
Termin hinaus, bleibt für. uns eine Härte, beſonders nachdem England
durch ſeinen Miniſterpräſidenten Mae Donald ſchon im Auguſt 1924
erklärt hatte, daß die Gründe, die vor Jahren eine Beſetzung der beiden
Städte zu rechtfertigen ſchienen, ſchon längſt hinfällig waren. Es iſt
und bleibt für uns eine Schmach, daß die Beſaßungsmächte

1309 Bürger und Beamte mit 5921 Familien
angehörigen ansgewieſen

und von Haus und Hof vertrieben wurden. Aber unſere Freude über
die wiedererlangte Freiheit wollen wir uns durch dieſe Erinnerungen
nicht nehmen laſſen.

Sind wir nun frei? Sind wir nun wirklich frei? So fragen wir
uns heute. Nein! Wir ſind erſt in Wirklichkeit frei, wenn das ganze
Rheinland von der Beſaßung exrlöſt iſt. Wir grüßen unſere Brüder

im beſetzten Gebiet und rufen: Unſer geliebtes deutſches Vaterland
Hoch! Hoch! Hoch! Begeiſtert ſtimmte die Feſtverſammlung in den
Ruf ein und ſang entblößten Hauptes das Deutſchlandlied.
g n Feiern in den anderen Stadtteilen nahmen einen ähnlichen

erlauf.

Die Befreiungsfeier der Stadt Düſſeldorf.
Düſſeldorf, 81. Aug. (TU). Am Sonntag veranſtaltet auch

die Stadt Düſſeldorf eine Befreiungsfeier, die dem Ernſt der Zeit an
gepaßt war. Die Freude der Bevölkerung fand ihren Niederſchlag in
einer Kundgebung, wie ſie Düſſeldorf ſeit Kriegsbeginn nicht mehr geſehen hatte. Der Marktplatz und die zu ihm führen en Straßen waren

edrängt voll Menſchen. Die Stadt trug reichen Flaggenſchmuck. Ein
hor von 600 Sängern brachte mehrere Lieder zum Vortrag. Ober

bürgermeiſter Le her hielt vom Balkon des Rathauſes aus die Feſtrede.
Dr. Lehr ſchildert die ſchweren Folgen der Beſatzung und die Not der
Bevölkerung, die ſich während des paſſiven Widerſtandes beſonders
tark bemerkbar gemacht hatte. Die Auswirkungen der Kultur und

Technik wurden dem beſetzten Gebiet vorenthalten. Die Wirtſchaft war
unerſchüttert und die Wöohnungsnot wurde durch die Anforderung von
Wohnungen faſt bis zur Unträglichkeit geſteigert. Das beſetzte ebiet
hat es deshalb begrüßt, als die Reichsregierung die ſchweren Be
dingungen des Londoner Abkommens im Hinblick auf die Not dieſer
Gebiete gunahm. Wenn anch bei der harten Bedrückung der deutſchen
Wirtſchaſt und des ganzen Volkes lauter Jubel nicht am Platze iſt, ſo
ſehe man doch den Abzug der Beſatzung als einen Vchtſtrahl an. Mit
dem Abſingen des Deutſchlandliedes durch die Menge fand die ernſte
Feier ihren Abſchluß. Gegenkundgebungen wurden von der Polizei im
Keime erſtickt.

Eröffnung des erſten Handelsflughafens im
beſetzten Gebiet.

Eſſſen, 31. Aug. (WTVB.) Die Eröffnung des erſten Verkehrs
flughaſens des beſetzten Gebietes fand heute in Gegenwart von Prä
ſident Govnowski und Regierungspräſident Bergemann, ſo wie der
Oberbürgermeiſter aller Städte des Jnduſtriegebietes ſtatt. Oberbürger
meiſter Bracht hielt als Vorſitzender des Aufſichtsrates der Luftver
kehrsgeſellſchaft Ruhrgebiet die Weiherede auf den im Mühlheimer und
Eſſener Stadtgebiete gelegenen Handelsflughafens, der als erſter, aber
nicht einziger Flughandelshafen in Weſtdeutſchland der Eingliederung
des geſamten rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes in das inter
natioſtale Netz des Flugverkehrs dienen ſoll. Jm Anſchluß an die Er
öffnungsfeier fanden zahlreiche Rundflüge ſtatt.

n
Schluß der Stockholmer Kirchenkonſerenz.

Stockholm 31. Aug. (Telunion.) Der Sonntag brachte den
Schlußakkyrd der Weltkonferenz. Noch einmal verſammelten ſich die
Teilnehmer zu einem gemeinſamen Daht nach Upſala. Jn feier
lichem Zuge bewegten ſich die noch vollzählig erſchienenen Verſamm
lungsteilnehmer nach der Kathedrale von Upſala, wo ein Gottesdienſt
ſtattfand. Erzbiſchof Soederblom hielt die Predigt. An den Gottes
dienſt ſchloß ſich ein Feſteſſen in der Aula der Univerſität an. Dort
ſprachen nochmäls führende Männer der Konferenz. Der Patriarch
und Papſt von Alexandrien brachte ein Hoch auf das ſchwediſche
Königshaus und das Kronprinzenpagar aus, das am Hankett perſön
lich teilnahm. Dr. Deismann-Berlin hob die Verdienſte des Erz
biſchofs Soederblom um das Zuſtandekommen der Konferenz hervor.
Die Feſtteilnehmer und Gäſte beſichtigten dann die Sehenswürdig-
keiten von Upſala, vor allem die Kathedrale und den weltberühmten
CodexagertauDiamant. Damit hatte die Weltkonferenz für prak-
tiſches Chriſtentum ihr Ende erreicht.

Für den Anſchluß Oeſterreichs an Deutſchland.

Tagung des deutſchöſterreichiſchen Volksbunds.
Wien, 31. Aug. (WTB.) Unter zahlreicher Beteiligung fand

aus Anlaß des Beſuches des deutſchöſterreichiſchen Volksbundes heute
vormittag eine Kundgebung ſtatt, die den Anſchlußwillen Oſterreichs
und ſeiner Gäſte aus dem Reiche Ausdruck gab. Reichstagspräſident
Loebe ſprach über die politiſchen Aufgaben die zur Erreichung des an
geſtrebten Zieles zu löſen ſind. Parteien ergänzten dann die Aus
führungen Loebes, in dem ſie beſonders die wirtſchaftlichen Fragen, die
den Anſchluß erforderten, behandelten. Die Anſprachen fanden be
geiſterten Beifall.

In ſeiner Rede dankte Präſident Loebe zunächſt für die ſtürmiſche
Begrüßung, die ihm allenthalben zuteil wurde. Die Begeiſterung, ſagte
er, gilt aber nicht einer Perſon, ſondern einer Jdee und dem ganzen
deutſchen Volke. Der Anſchluß wird die Erfüllung eines Traumes
unſerer Väter ſein. Er kann auf die Dauer nicht aufgehalten werden.
Wir hören von Jtalien und Frankreich den Einwand, daß unſere Be
ſtrebungen eine Wiederauflebung von Jmperialismus und Annektionis-
mus ſei. Wenn aber Teile eines Volkes die Rückkehr zum Mutter
lande wollen, dann iſt das keine Annektion, ſondern iſt allererſtes
Menſchenrecht der Völker. Wir kennen keinen anderen Weg zur Er
füllung unſerer Wünſche als den Weg über den Völkerbund, welcher
nach dem Vertrag von St. Germ ain ausdrücklich zu der Entſchei
dung über die errei ſtaatliche Geſtaltung Europas berufen iſt.
Die Erfüllung unſerer Anſprüche wird auch die wirtſchaftlichen Ver
Tun beſſern, denn der durch die Friedensverträge geſchaffene
umpfſtaat iſt nicht lebensfähig. Unſere Anſchlußforderungen ent

Fraſh dem Willen und den Bedürfniſſen des Volkes ſelbſt. Auch der
räſident des deutſchen Reichstages, fuhr Loebe fort, ſpricht in dieſem

Augenblick nicht als Sprachrohr irgend einer Regierung, ſondern privat
als Wortführer des Volkes. Als kann er wohl in der Welt den An
ſpruch erheben: Was die Jtaliener und Franzoſen für ſich als ſelbſt
verſtändlich erachten, was dieſer Krieg den Tſchechen, Polen und Ser
ben gab, das ſollte dem deutſchen Volke auf die Dauer nicht vorent
halten werden. Präſident Loebe teilte dann mit, er gehe morgen nach
Paris, um in den Kundgebungen für die franzöſiſch-deutſche Verſtän
digung ausdrücklich hervorzuheben, daß dieſe Verſtändigung die Grund
lage für die Befriedigung von Europa ſei. Jn dieſem von uns be
friedeten Europa ſei, ſo ſchloß Lvebe, ein deutſches Vaterland zur
Friedensarbeit mit den übrigen Nationen der Welt bereit und in
dieſem Sinne rufe ich: Es lebe die großdeutſche Republik!

Ruhe in Kanton.
London, 31. Auguſt. (TU.) Die Ordnung in Schantung iſt

vollkommen wieder hergeſtellt. Die Kantoner Regierung beherrſcht die
Lage vollkommen. Die Gerüchte über die angebliche Herrſchaft des

Tagung des Auslandsdeutſchtüms.
Berlin. 31. Aug. (TU.) Nach dem Begrüßungsabend am Sonn

abend begann am Sonntag vormittag die eigentliche Tagung des
Auskandsdeutſchtums mit einer geſchloſſenen Sihung in den Räumen
des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates. Die Beteiligung an der
Tagung iſt außerordentlich groß. Die auslandsdeutſchen Vereine und
Verhände aus faſt allen Staaten, darunter auch die in Südweſtafrika
Oſtafrika, China, NiederländiſchIndien und der ſüd amerikaniſchen
Länher haben Vertreter entſandt. Die Heimatverbände ſind faſt voll
zählig erſchienen. Die geſchloſſene Sitzung am S nt re be
ſchäſtigte ſich mit einer Reihe von Berichten, die von Vertretern deut
ſchen Vereine und Verbände im Auslande erſtattet wurden. Jm Mittel
punkt der Erörterungen ſtand die Frage, wie die Jntereſſen der Aus
Jan sdeutſchen, insbeſondere in denjenigen Ländern, in denen das Aus
landsdeutſchtum in Not iſt, wirkſam durch die Heimat unterſtützt wer
den kann. Der Sonntag nachmittag war Veranſtaltungen der Stadt
Berlin gewidmet. Am Abend fand ein Empfang im Rathaus ſtatt, bei
dent im Rahmen eines Bierabends künſtleriſche Darbietungen durch
Mitglieder der Staatsoper geboten wurden. Am Montag vormittag
findet im Herrenhaus eine gemeinſame Sitzung der Teilnehmer ſtatt,
woran ſich nachmittags eine öffentliche Veranſtaltung unter Teilnahme
von Vertretern der Reichsregierung anſchließt.

Von der JuriſtenKonferenz.
London, 31. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) An den heute beginenden juriſtiſchen Beratungen über die
Formulierung des Sicherheitspaktes wird auch der italieniſche Juriſt
Pilottie teilnehmen. Wie der Berichterſtatter des „Daily Telegraph
igeldet, iſt die Stellung Pilotties in der Kommiſſion die eines aktiven
Beobachters. Er wird bereit ſein, Vorſchläge zu machen, obwohl die
italieniſche Regierung ſich endgültig entſchieden hat, an der Unter
zeichnung des Paktes nicht teilzunehmen. Der Berichterſtatter will
wiſſen, daß die. Teilnahme Pilottie an den Verhandlungen mit großem
Intereſſe in Paris aufgenommen worden iſt, wo die italieniſche Mit
arbeit immer lebhaft gewünſcht wurde.

Kriſe in den deutſchruſſiſchen Verhandiungen.

Berlin, 31. Aug. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Nach den hier vorliegenden Meldungen aus Moskau, iſt in
den deutſchruſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen plötzlich eine Kriſe
eingetreten. Die Ruſſen haben Forderungen neu erhoben, die ſie be
reits fallen gelaſſen hatten und Zugeſtändniſſe, die ſie gemacht hatten,
zurückgezogen. Eingeleitet wurde dieſe Wendung durch einen ſcharfen
Angriff der Prawda gegen die deutſche Delegation. Man glaubt in
Berlin, daß die Wendung auf politiſche Erwägungen Rußlands zurück
zuführen iſt. Moskau möchte offenbar in der Frage des Sicherheits
paktes einen Druck auf Deutſchland ausüben, andererſeits aber auch
überhaupt die Löſung der Sicherheitsfrage abwarten, ehe Rußland
wirtſchaftliche Bindungen eingeht.

Strafantrag gegen Hauptmann
von Beerfelde.

Berlin, 31. Auguſt. (Radio WTB.) Der Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann hat gegen Hanptmann a. D. v. Beerfelde,
der den Miniſter wegen des Nichteingehens auf ſeine durch die amt
liche Altenpublikation längſt widerlegte, radikale Darſtellung zur
Kriegsſchuld frage in einen offenen Brief unter ſchwerſten Be
ſchimpfungen perſönlich angegriffen hatte, Strafantrag wegen Beleidi
güng geſtellt.

Abd el Krim hält durch.
Paris, 31. Auguſt. (Tu.) Wie dem „Daily Telegraph“ aus

Tanger berichtet wird, hat Abd el Krim ſeine Propaganda unter
den Eingeborenen verſchärft. Jn ſeinem Aufrufe an die Unterführer
der Rifs erklärte er, daß er ſeinen Widerſtand fortſetzen werde, bis
alle ſeine Leute gefallen ſeien. Das Blatt meldet ferner, daß trotz der

bolſchewiſtiſchen Elements in Kanton wären alſo falſch. Blockade der Riſfküſte Munitionstransporte bewerkſtelligt würden.
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Friedrich Weinhauſen
Raſch tritt der Tod den Menſchen an. Vor wenigen Tagen erſt

war Friedrich Weinhauſen, der langjährige freiſinnige und demo
kratiſche Parlamentarier, der verdiente Herausgeber des „Demokra
tiſchen Zeitungsdienſtes“, von einem längeren Urlaub zurückgekehrt,
von dem er für ſeinen geſchwächten Körper mit Recht wirkſame Er
holung erhoffen durfte, und jetzt hat ihn ein tückiſches Leiden plötzlich
dahingerafft und ſeinen Namen aus der Liſte der Lebenden geſtrichen
am Freitag nachmittag iſt er an Herzſchwäche verſchieden, nachdem er
noch zwei Tage vorher in gewohnter Treue den Anforderungen ſeines
journaliſtiſchen Dienſtes genügt hatte. Nur 58 Jahre ſind Weinhauſen,
der am 19. Juli 1867 zu Mörshauſen in Kurheſſen geboren wurde,
an Lebenszeit beſchieden geweſen, und es waren Jahre voller Mühe
und Arbeit aber trotzdem war ſein Leben köſtlich, denn er widmete
es einer hohen Jdee, und er hatte die Befriedigung, daß ſeine Arbeit
im Dienſte dieſer Jdee nicht vergeblich war. Beſtimmend für den
Lebensgang Friedrich Weinhauſens war die Freundſchaft die er be
reits in jungen Jahren mit Friedrich Naumann ſchloß. Auch er ge
hörte zu dem Kreiſe jener jugendlichen Theologen, denen das Chriſten
tum vornehmlich praktiſche Arbeit, und zwar Arbeit in erſter Reihe
zugunſten der hilfsbedürftigen unteren Klaſſen war. So ließ er bald
die engen Grenzen des Pfarrerberufes zurück und widmete ſich als
eifriger national-ſozialer Politiker den vielſeitigen, von Naumann
gewieſenen Zielen. Vor allem aber trieb es ihn mit warmem Herzen
zu den arbeitenden Schichten, deren Los zu beſſern er als ſeine vor
nehmſte Aufgabe betrachtete. Mehrere Jahre hindurch leitete er die
Redaktion der Naumannſchen „Hilfe“, für deren Propagierung er
Nennenswrtes geleiſtet hat. Als Naumann den engen Rahmen der
Nativnal ſozialen Partei ſprengte und mit kühnem Schritt der Frei-
ſinnigen Vereinigung beitrat, folgte Friedrich Weinhguſen ihm: als
Generalſekretär dieſer Partei wie als Redakteur der „Nation“ war er
imſtande, ſeinen Jdeen in der Freiſinnigen Vereinigung feſten Boden
z ſchaffen. Kurze Zeit war er ſodann, als aus dem Zuſammenſchluß
er drei linksliberalen Parteien die Fortſchrittliche Partei her rarng,

einer der Generalſekretäre dieſer Partei, um dann aber im Jahre 1911
den Beruf eines freien Schriftſtellers zu ergreifen. Nach wie vor
ſpielte die Politik bei ihm die Hauptrolle und als er bei den letzten
Reichstagswahlen vor dem Kriege zum Abgeordneten für Danzig ge
wählt wurde, einen Kreis, den er alsbald auch im Preußiſchen Abge
ordnetenhauſe vertrat, hatte er die volle Gelegenheit, auch auf die Ge
ſetzgebung Einfluß zu gewinnen. Dieſer Einfluß war im ſo größer
gls er ſich faſt ausſchließlich auf ein einzelnes Gebiet beſchränkte auf
die Sozialpolitik, und hier bei ſeiner hervorragenden Sachkenntnis
für ſeine Vorſchläge auch bei anderen Parteien Beachtunct fand. Dan-
ig und mit dieſer Stadt die ganze Provinz Weſtpreußen vertrat
Friedrich Weinhauſen auch in der Deutſchen Nationalverſammlung:

die Abtretung dieſer Gebiete ſehte ſeiner weiteren parlenmentariſchen
Tätigkeit ein Ziel. Dafür vermochte er aber ſeinen Wirkungskreis
noch ein gut Teil weiter auszudehnen dadurch, daß er als Heraus
e an die Spitze des 1920 gegründeten Demokratiſchen Zeitungs

enſtes“ trat. Die Verdienſte die er ſich in dieſer Stellung um die
demokratiſche Sache erworben hat, können gar nicht hoch genug ge
würdigt werden. Er hat hier für die demokratiſche Journäaliſtik einen
Mittelpunkt geſchaffen, deſſen tiefgreifende Einflüſſe nach allen Seiten
des Reiches ausſtrahlten. Friedrich Weinhauſen war ein dler Cha
rakter, ein treuer Freund ſeiner Freunde, ein bereitwilliger Helfer
für die Bedürftigen. Sein Andenken wird bei allen, die ihn kannten,
ſtets lebendig ſein.

Ludendorff ſchmäht Hindenburg.

Die ganze Entrüſtung darüber, daß es nicht gelungen iſt, denReichspräſidenten und Feldmarſchall von Hindenburg in ſeine Partei
zu bekommen ſpricht Ludendorff in ſeinem „Völkiſchen Kurier“

aus. Dort läßt er den Feldmarſchall bezichtigen, er habe en alten
Waffengefährten wieder einmal keineswegs das erſte Meil im
Stich gelaſſen er beſchuldigt ihn des Verzichtes auf perſönliche Villens
freiheit und der Abhängigkeit von zweifelhaften Beratern und Quer

treibern, wirft ihm mangelnde Entſchlußkraft vor, die ſich ja audh ſchon

erwieſen. Nun, um das zuerſt zu erledigen, ſo glaer Nun, u z ben wir, daß eseiner der beſten Dienſte war, die der Reichspräſident und Feld marſchall
ſeiner Einſchäßung durch Gegenwart und Geſchichte geleiſtet hat, daß
er es ablehnte, ſich in irgend einer Art als Aushängeſchild Kür das

Treiben derer um Ludendorff mißbrauchen zu laſſen. Der Plan war
klug genug eingefädelt, die Stimmungsmache geſchickt genug vorhbereitet,
nur ließ man eben die Katze zu früh aus dem Sack, und es gereicht
Hindenburg zu beſonderem Lobe, daß er ſofort aus der Erkentntnis
dieſer Abſichten die Folgernngen zog. Wenn zwiſchen ihm und Vuden
dorff nun ein Riß e krägt die Schuld daran einzig und allein
Ludendorff ſelbſt, der durch ſein Verhalten in den letzten Jahre vhne
Zweifel den Feldmarſchall mehr als einmal auf das ſchwerſte befremdet
ünd erſchüttert hat und der nun in ſeiner Verärgerung offen zeigt daß
es ihm nur darauf ankam, wieder einmal hinter dem Rücken Hinden

burgs ſich zu decken und ſein Unweſen zu treiben. Wieder einmal
Denn wer es erlebt hat, erinnert ſich ſtets jener Szene vor dem par
lamentariſchen Unterſuchungsausſchuß, der Ludendorff vorgeladen hatte

wie an der Seite des ehemaligen Quartiermeiſters der Feldma»ſchall
exſchien, freiwillig, getrieben von dem Gefühl der Kameradſchafft, das
ihn erklären kieß: „Jch laſſe meinen alten Waffengefährten nioft im

Wie die Vater zur Meſſe reiſten
Die Zeit der Herbſtmeſſe hat begonnen; nachdem die Königsbereger

Oſtmeſſe zu Ende gegangen iſt, beginnt in dieſen Tagen die große Meſſe
u Leipzig. Da iſt es anregend und unterhaltſam, ſich des Urſprungs
er Meſſe zu erinnern und der verwickelten und gefährlichen Verhält

niſſe, unter denen dieſe Veranſtaltungen zur Zeit der Vorfahren ſtatt
finden mußten

Die Meſſen, die ihren Namen der Tatſache verdanken, daß im
Mittelalter die Jahrmärkte auf die großen kirchlichen Feſte, in denten
das Volk r ne elegt wurden, bildeten ſich allmächlich zuMittelpunkten des deutſchen Tardels aus. Sie haben zuerſt direkt in

den Klöſtern und Kirchen ſtatkgefunden, in denen der Gottesfrieden bei
unſicheren Zeiten Käufer und Verkäufer ſchützte. Die Marktgerechtig-
keiten, die dann von den weltlichen Obrigkeiten einzelnen Plätzen ver
liehen wurden, e den Aufſchwung verſchiedener Städte hervar,
deren Meſſen Berühmtheit erlangten. Von dieſen deutſchen Meſſen, die
in Braunſchweig, in Frankfurt a. O., Naumburg, Danzig, Königsber
Nürnberg und anderwärts ſtattfanden, haben ſich aber nur zwei als
„Hauptſtapelplätze des internationalen Warenaustauſches zwiſchert
Weſt und Oſteuropa“ bewährt, die zu Frankfürt a. M. und zu Leipzig
Jm XVI. Jahrhundert war die Frankfurter Meſſe die wichtigſte ſeit
n XVII. Jahrhundert trat die Bedeutung der Leipziger immer mehr
ervor.

r wir nun einen Kaufmann aus dem XVI. Jahrhundert
z ſeiner Fahrt nach Frankfurt. Wir finden den lebendigſten Ann unkt dafür im Briefwechſel, den der Nürnberger Keuſmann

althaſar Paumgartner mit ſeiner Gemahlin Magdalena geführt hat.

früher bekundet habe, und erklärt, h er habe durch dieſe Hand
lung ſeiner gen rn edeutung einen ſchlechten Dienſt

c3322h2222

Zur Faſten- wie zur Herbſtzeit tritt er dieſe „ſchwere Fahrt“ an, und
er wagt ſie nur unter dem Schutz des „ſolennen Meßgeleites“, das die
einzelnen Territoxrialherren für die „Geleitkutſchen“ der zu und von der

Mit welchen Ge
fahren die Reiſen trotz der Bedeckung verknüpft waren, geht aus einer
Meſſe reiſenden Kaufleute gegen Geleitgeld ſtellten

Bemerkung Paumgarktners hervor, der einmal ſchreibt: „Von fremdem
Volk iſt noch niemand allhie, ſo nun der überböſe Mordweg, der allher
von allen Orten iſt, verhindert.“ Welche Ausrüſtung ein Kaufmann
damals auf die Meßreiſe mitnahm, zeigt eine Bitte Paumgartners an
eine Frau, in der es heißt: „Von unſern Gütern magſt mit gen

Frankfürt in die Meß ſchicken: 5 alter Hemden, 2 Paar Socken, ein
chlafhauben, ein Paar mit grün Tuch gefütterter Pantoffel und ein

dick Paar Schuh, in Kot und Regenwetter zu Frankfurt zu tragen.
Magdaleng erwidert, daß ſie bereits vor ſeiner Bitt folgende Sachenabgeſandt habe: „Dein graue Rachtchauben möcht ſchön kühl ſein

5 Hemd, Fazenet (Taſchentücher), 8 Hauben, 3 Paar Socken, 1 Paar
Schuh, 1 r üfeteert, Pantoffeln. Hab auch dem Jörgen ein
Schächtels Weichſelkirſchen geben und eins mit ſauern und ſüßen
Grieben. Weiß wohl, daß e Nacht nit allzeit zum Eſſen geheſt und
lang in die Nacht ſchreibſt. Wollſt Dich nit ſogar mit leerem Magen
u Bett legen, ſunder zuvor ein wenig et was eſſen.“ Die viele Arbeit,
ie des Kaufmanns auf der Meſſe harrte, wird in der letzten Be

merkung der fürſorglichen Frau angedeutet; ſie geht deutlicher hervor
aus den Mitteilungen Paumgartners, der hie und da klagt: „Wird noch
viel Schreien und Zankens geben, dafür wohl viel lieber daheim ſein

Stich, und wenn ich zu Fuß von Hannover hier her kommen müßtel“
nd wem iſt nicht der abgrundtiefe Unterſchied im Gedächtnis geblie
ben, zwiſchen dieſer aufrechten, herzlichen Bereitſchaft des Kameraden
und der verkniffenen, kalten, ſelbſtſüchtigen Art Ludendorffs, der nicht
einmal in jener Stunde ein Wort des Dankes fand? Dank? Heute
beſchimpft und ſchmäht er den Feldmarſchall, er habe ihn, Ludendorff,
ſchon im Oktober 1918 kraftlos im Stich gelaſſen Hier iſt der wahr
Charakter dieſes von einem böſen Dämon getriebenen Mannes den,
wer näher mit ihm zu tun hatte, ſchon als Quartiermeiſter erkannte,
der ſich in jener Szene vor dem Unterſuchungsausſchuß ſo blitzartig
enthüllte, und deſſen verhängnisvolle Taten von damals bis heute
dieſes Bild vertieft und ſo überaus abſtoßend gemacht haben. Jhm
ſteht weder das ſachliche noch das moraliſche Recht zu, an einem
Manne von der Lauterkeit Hindenburgs zu deuteln und zu ſchmähen.

Tſchechiſche Bodenreform.
Das ſſchechifche „Bodenreformgeſetz“ treibt die üppigſten Blüten.

Die Handhabung des Geſetzes deſſen eutſchfeindliche Tendenz an ſich
von vornherein offenbar war, durch die tſchechiſchen Beamten, ins
beſondere durch das für alle Bodenfragen zuſtändige Bodenamt, wird
in einer Weiſe durchgeſührt, die darauf ſchließen läßt, daß es mit
einheitlichen Richtlinien von höherer Stelle verſehen worden iſt, deren
Zweck es iſt, die deutſche r e ſyſtematiſch zurückzudrängen
und die deutſchen Gebiete mit tſ jechiſchen Anſiedlern zu durchſetzen.
Ein neues Beiſpiel der flagranten da ger Rechte der Deutſchen
in der Tſchechoſlowakei bildet der Fall der Enteignung in Marien
b ad, der die planmäßigen h et e ohne weiteresklarlegt. Jn einem Rechtsſtreit, der zwiſchen dem Beſitzer der Bade
anlagen, dem Kloſterſtift Tepl, und einer tſchechiſchen Geſellſchaft aus
gebrochen war, hat ſich unbefügterweiſe das Bodenamt eingemiſcht und
den größten Teil der Anlagen kurzerhand enteignet. Das Stift weigerte
ſich, einer Verlängerung des Pachtvertrages, der ſeit längerer Zeit
abgelaufen war, zuzuſtimmen. Die Geſellſchaft klagte, wurde aber ab
gewieſen. Da wandte ſie ſich an jene Stelle, die bisher alle deutſch
feindlichen Beſtrebungen noch immer unterſtützt hatte, an den
tſchechiſchen Staot. Dieſer, dem das deutſche Marienbad ſchon längſt
ein Dorn im Auge war, ordnete die Beſchlagnahme und Teilenteignung
an, der bald die gänzliche Enteignung d ſoll. Damit gidt nicht
nur der geſamte Badebetrieb in tſchechiſche Hände über; auch die ſchwer
um ihr Volkstum ringenden Deutſchen verlieren einen neuen Stütz
punkt. Schritt um Schritt wird das Deutſchtum zurückgedrängt. Dies

nur ein Fall, aus der Geſamtheit der ſich täglich wiederholenden
echtsverletzungen rn die das tſchechiſche Bodenamt, wirk

ſam unterſtüht durch die Schulbehörde, begeht, um die bis zu 90 Proz.
deutſchen Gemeinden unter tſchechiſchen Einfluß zu bringen. Unter den
10 Millionen Einwohnern von Böhmen, Mähren und Schleſien ſind
Z Millionen Deutſche. Der Großgrundbeſitz, der nach der Agrarreformenteignet wird, wird faſt nur an n Bewerber verteilt. Melden
ſich DHeutſche, dann müſſen ſie ſich verpflichten, ihre Kinder in
tſchechiſche Schulen zu tn Die Entſchädigung für die Enteignung,
die in der Hauptſache den deutſchen Grundbeſitz trifft, iſt ſo minimal,
daß er die Beſitzer an den Bettelſtab bringt. Durch dieſe Minder

ſtaat ſei. Die Bevölkerungsziffern ſprechen aber eine andere Sprache
und der Völkerbund, der das Völkergemiſch des alten Oſterreich als
eine Unmöglichkeit bezeichnet hat, hat dieſen neuen Nationalitätenſtaat
geſchaffen und unternimmt nichts, um die ſtarken Minderheiten gegen
über einem nationaliſtiſchen und chaubiniſtiſchen Nationalitätenpolitik
einer kleinen Majorität zu ſchützen

Die Marotkotämpfe.

Der ſpaniſche Feldzugsplan für Marokko
angenommen.

Madrid, 31. Aug. (TU.) Nach Beendigung der Beratungen
über das weitere gemeinſame ſpaniſch- franzöſiſche Vorgehen iſt der
König nach San Sebaſtian, Primo de Rivera nach Marokko abgereiſt.
Der Plan des ſpaniſchen Feldzuges jſt endgültig ausgearbeitet und be
ſchloſſen worden. Zahlreiches Kriegsmaterial und Flugzeuge werden
ach Marokko abgehen. Die Rifleute entfalten ihrerſeits eine rege
Tätigkeit im Gebiet ar Uergha, wohin Verſtärkungen erbeten worden

aſſen von Rifkavaſlerit und

angeſammel eDer „Montag“ meldet aus Madrid Es wird bekannt, daß inner

ration in Marokko beſtehen. General Primo de Rivera gilt als
Draufgänger. Admiral Magaz ſowie die Generäle Dordants und Nou
ville ſollen in einer der letzten Miniſterratsſitzungen erklärt haben,
daß ſie keine Verantwortung für die neue Operation übernehmen
n Die ganze Verantwortung hätte Primo de Rivera ſelbſt zu
ragen.

Die Rifleute erhalten Verſtärkung.
Der „Montag“ meldet aus Paris Wie halbamtlich aus Fez

gemeldet wird, entfalten die Rifleute eine rege militäiſche Tätigkeit.
Zwei Führer ſind mit Abteilungen in Stärke von 4000 Mann in der
Gegend des oberen Leben eingetroffen. Die Rifleute verfügen über aus
reichende Munitionsbeſtände und in der Nähe von Saka wurde eine
Abteilung Rifleute bemerkt, die zwei Kanonen mit ſich führte. h
haben die Rifleute auch Kavalleriekontingente aufgeſtellt. Der Führer
der Djebala habe neues Kriegsmaterial erhalten.

chqècmnnnccccec]-—-
wollt.“ Die Rückkehr von der Meſſe erfolgte wieder mit Geleit; ſo
ſchreibt der Nürnberger 1395:. „Jch verhoff zu Gott, wir wollen heut
noch zeitlich mit der Zahlung fertig werden und ich morgen auf der
TorriſaniKutſchen neben Wilhelm Jmhoff im Geleit wiederum hinauf
zu verreiſen.“

Jm XVII. Jahrhundert war bereits Leipzig die Königin der Meß
ſtädte geworden, wie es uns Marperger in ſeiner anſchaulichen
Schilderung vorgegenwärtigt. Er erzählt, wie hier die Kaufleute aus
aller Welt zuſammenkommen. „Der OHſterreicher an ſeine Waren
und erhandelt dagegen viel über Hamburg kommende holländjſche,
engliſche und ſpaniſche Waren. Der böhmiſche Kaufmann verſilbert
ſeine Landesware und ziehet hingegen eine unbeſchreibliche Menge
Kramwaren wieder davor aus der Meſſe. Schleſien führt ſeine Lein
wand dahin, und ebenſo Polen ſeine Erzeugniſſe.“ Natürlich fehlenauch die anderen Länder Deutſchlands ich Das Reiſen war damals
ſchon bequemer geworden und weniger gefährlich. Die Franzoſen und
Schweizer kamen zu Pferde. In Ober und Unter- Deutſchland ſind
aber mehr die LaudkutſchenReiſen in Gebrauch. Durchgehends mangelt
es nicht an wohlangelegten Poſten, ſowohl ordinären als extraordi
nären, da ſonderlich von Hamburg auf Leipzig die ſogenannten Huder
Routen oder Vorſpann Pferde ſowohl eingerichtet, daß ein auf die Meß
reiſender Kaufmann ohn gehindert jede Stund, wann er ankommt,
wieder fortkommen kann.“ Sehr beweglich aber klagt Marperger über
die „bodenloſen Wege welche ſonderlich bei Herbſte und Winkerzeite
wegt bei den Meſſen gar beſchwerlich und direkt zu einer Qua
machen.

Berliner Brief.
Der „ſechwere Verluſt“.

Haben Sie ſchon einmal verſucht, etwas zu „verlieren“ Nicht
einfach und dämlich. verloren, das kann jeder. Nein, wie das Straf
geſetzbuch es ſo lichtvoll definiert, wenn es von „herrenloſem“ Gut
ſpricht, das jemand fortgelegt hat, in der augenſcheinlichen Abſicht, ſich
ſeiner zu entledigen. Was hinwiederum auch nicht leicht mit Sicher
heit zu erkennen iſt: führt doch der Magiſtrat einer deutſchen Stadt,
in Name ſchonend verſchwiegen bleiben ſoll, zurzeit einen erbitterten
Kampf um den Rechtsanſprüch an Dinge, von denen jeder von
Juriſterei nicht angekränkelte Menſch annehmen m uß, daß ihr Eigen
tümer ſie fortgelegt hat in der augenſcheinlichen Abſicht, ſich ihrer zu
etttledigen“: es handelt ſich um die Dinge, die Pferde auf dem
Fhrdamm abzulegen pflegen. Die Schrebergärtner beſagter Stadt
bietrachteten dieſe Dinge nämlich als herrenloſes und zugleich nicht wert
les Gut, während der Magiſtrat noch Geld aus ihnen machen will.)
Um aber wieder auf unſer Thema zu kommen: ich wollte mich kürz
lich eines Paares ſchandbar abgenußter Pantoffeln entledigen, die
ſchon ſo ſchlecht waren, daß ich mich genierte, ſie in unſern Müllkaſten
zu tun. Jch packte ſie ſorgfältig ein ging zum Bahnhof, legte ſie auf
die Fenſterplatte eines nicht in Betrieb befindlichen Fahrkarten
ſchalters, ſuchte fünf Minuten angeſtrengt nach etwas nicht Vor
hamdenem in meiner Brieftaſche und empfahl mich dann ſchleunigſt,

heitenpolitik will die Tſchechoſlowakei beweiſen, daß ſie ein „National-

halb des Direktoriums ſtarke Meinungsverſchiedenheiten über die Ope

Anßenpoliſche Aeberſicht.

Generalaufſtand in Syrien.
81. Aug. (Tu.) Die Morgenblätter melden ausune e aß in Damaskus eine ſtarkeLondon Reuter meldet aus Jeruſalem, daß in D t

Gärung bemerkbor iſt. d e Truppen e in denStraßen. Einige öffentliche Gebäude ſind durch Stacheldrahtverhaue
abgeſperrt. und mit Maſchinengewehren beſetzt. Eine Anzahl führender
Syrier iſt verhaftet worden. Jn ihren Wohnungen a Haus
ſuchungen Sultan Atrach erließ einen Aufruf, der die
Syrier zum Generalaufſtand auffordert.

Wieder freie Kohleneinfuhr nach Frankreich.
Frankfurt, 31. Aug. (TU.) Die „Frankfurter Zeitung meldet

aus Paris: Nach der „Uſine“ ſoll die freie Einfuhr deutſcher Kohlen
nach Frankreich wieder begonnen haben. Die franzöſiſche Regierung
hatte, wie man ſich erinnert, an dieſe Einfuhr zwei Bedingungen ge
knüpft. Zunächſt ſollen die Zahlungen durch die Vermittlung des
Transferagenten erfolgen und dann der Transport auf dem Rhein der
franzöſiſchen Rheinflotte vorbehalten bleiben. Ein Teil der deutſchen
Kohlengruben, und zwar die des Aachener Bezirkes ſollen ſich bereit
erklärt haben, dieſe Bedingungen anzunehmen. Daher ſei es unmöglich,
Kohlen unter dieſen Bedingungen aus dem Ruhrgebiet zu erhalten.

Die „Frankfurter Zeitung meldet aus Luxemburg hierzu noch:
Die unterrichteten Kreiſe nehmen an, daß die Reichsbahn demnächſt
die Kohlen und Kokstarife für Luxemburg, Lothringen und Oſt
frankreich ermäßigen wird. Dadurch würde der Betrag von durch
ſchnittlich drei Mark, den die Luxemburger für die Tonne mehr zahlten
als vor dem Kriege, größtenteils ausgeglichen werden. Wie aus
Brüſſeler Zuſchriften in dem „Echr d'induſtrielle“ hervorgeht, zeigt ſich

der belgiſche Kohlenhandel ſehr beunruhigt

Miniſterialrat Gauß reiſt nach London.
Berlin, 31. Auguſt. (Telunion.) Miniſterialrat Dr. Gauß
ſich am Sonnabend zur Teilnahme an der informatoriſchen juriſti

chen Konferenz über den Sicherheitspakt nach London begeben.

Die franzöſiſche Anleihe.
Paris, 31. Aug. (WTB.) Wie Paris Soor ankündigte, wird

Finanzminiſter Caillaux morgen abend auf draht loſe m Wege eine
Rede für die Zeichnung der Anleihe halten und dabei an heben
daß die Zeichnungsfriſt bis zum 30. September verlängert wurde.

Heuſſchland.

Der kommuniſtiſche Parteivorſtand abgeſetzt.

Berlin, 31. Aug. (Telunion.) Der „Montagmorgen“ meldet
Von der Exekutive der n gen Internationale in Moskau
iſt der Leitung der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands, wie wir er
fahren, eine Verfügung zugegangen, die den Rücktritt Ruth Fiſchers
vom Parteivorſtand anordnet. Als Vorſitzende der Partei werden
Thälmann und Dengel zeichnen Die der Exekutive wird
nicht ohne Folgen auf die Politik der KPD. bleiben. Jedenfalls wird
wohl wieder ein großer Abbau der radikalen und Linksfunktidnäre
der Partei ſtattfinden.

Polen muß zahlen.

Berlin, 81. Aug. (TU.) Die Morgenblätter melden aus
Moskau Die ruſſiſch-polniſchen Unterſuchungskommiſſignen für die
Grenzzwiſchenfälle trafen eine Vereinbarung, nach der Polen ſich für
die Schäden verantwortlich erkennt und ſich bereit erklärt, einen
Schadenerſat in Höhe von 11 450 Rubel zu leiſten und das verſchiedenen
Perſonen geraubte Eigentum zurückzuerſtatten.

Weltrekors deutſcher motorloſer Flugzeuge

Gersfeld, 31hier reger Zlugvetris der Ruſſen Die deutſchen Segelflieger hie
ſich zurück. Lediglich Nehring führte auf Margarethe einen
ohne Gaſt von 1 Minuten Dauer aus. Er erzielte eine überhöhung

der Startſtelle um 130 Meter und landete in einer Entfernung von
dreizehn Kilometern. Jm Laufe des Sonntags vormittag ſtellte Heſell
bach auf „Margarethe“ einen neuen Weltrekord auf. Nehring ſtellte
auf „Conſul“ einen Streckenweltrekord von 2128 Kilometern auf.

Abreiſe der engliſchen Vertreter nach Geuf.

London, 81. Aug. (Telunion.) Auſten Chamberlain i ger
früh nach Genf abgereiſt. Die Hauptdelegierten des britiſchen Reiches
ſind neben Auſten Chamberlain Lord Cecil, Sir Robert Hurſt, Her
zogin von Atholl, K. M. Samueles, Sir Grahane, Lord illingston
und der Maharadſcha von Spaziala. Auſtralien iſt durch Sir Cokes
vertreten. Chamberlain wird die Verhandlungen über die Moſſul
frage ſelbſt führen. Man erwartet im allgemeinen einen ſchwierigen
Kampf, da der türkiſche Vertreter den Auftrag hat, keine Zugeſtänd
niſſe zu machen.

das fleiſchgewordene ſchlechte Gewiſſen, in eine nahe Telephonzelle,
um meinen Schneider anzuklingeln. Durch die Scheibe, den Hörer
am Ohr, hingusſpähend, ſah ich bereits einen kleinen Menſchenauflauf
um mein Paket und ſchon beugte ſich der benachbarte Schalterbeamte,
krebsrot vor n aus ſeinem Schalterfenſterchen und wies mit
eindringlichen Gebärden auf die Telephonzelle. Jch bedankte mich
kauſendmal bei dem Wortführer der Deputation, die mir mein Paket
wiederbrachte und ſoll dann angeblich in befremdlich unliebenswürdigem
Ton mit meinem Schneider geſprochen haben. Indem ich zögernd
abhängte, kam mir der glänzende Gedanke, das Paket i hier im
Dunkel der ſicher ſelten benußten Zelle liegen zu laſſen. Als ich tags
darauf zu meinem Schneider kam, ſagte er, es ſet geſtern, kurz, nach
dem ich bei ihm angerufen, amtlich bei ihm angefragt worden, wer
zuletzt mit ihm geſprochen habe, worauf ich düſterer Ahnungen voll
nach Hauſe ging. „Ein Paket, das ich in der Telephonzelle auf dem

annbe habe liegen laſſen, a abgegeben worden, ſagte mir
meine Wirtin. „Das iſt gut“, ſagte ich, „ich hatte mich ſchon mit dem
Gedanken vertraut gemacht, es ſei weg.“ Jch ſchmetterte die Tür
zu und das Paket in eine Ecke, wo es den Rauchtiſch umſchmiß, meine
wunderſchöne, ſilbergefaßte Zigarettenſchale, die noch ſchönere kurze
Meerſchaumpfeife und einen von lieber Hand geſchenkten Aſchenbecher
für den Mülleimer reif machte. Nach einem Jntermezzo, bei dem mich
ein Schupomann als überaus verdächtig zur veſchämenden Enthüllung
des Jnhalts dieſes fluchwürdigen Paketes zwang, mich aber auch dann
noch dringendſt vor einer etwaigen „Verunreinigung ſtädtiſcher Ge
wäſſer“ warnte, ging ich mit dem abermals friſch verpackten Paket
zu meinem Poſtamt und ließ es an eine fingierte Adreſſe abgehen
Jch atmete auf. Es war geſchafft!

Vierzehn Tage ſpäter, als ich wieder auf der Poſt zu tun hatte
trieb mich die Neugier, meinen Triumph auf der Liſte für un
anbringliche Sendungen verkündet zu r Noch ehe ich den Anſchlag
durchgeſehen habe, trat ein Beamter hinzu und machte ſich daran, diealte Sie durch eine neue zu erſetzen. Pflichteifrig beendete er das
Werk, trat zurück, fand, daß das Plakat ſchief ſitze, neigte, nachdem
er den Fehler korrigiert hatte, kritiſch dych nicht vhne Selbſtaefühl
den Kopf auf die Seite auf, der der Bleiſtiſt hinter dem Ohr ſteckte
traf dabei mich mit Anerknnung heiſchendem Blick und ſchon
leuchteten ſeine Augen auf. Mit ſtolz erglänzendeim Geſicht, das mir
wie eine diaboliſch grinſende Schickſalsmaske erſchien, wies er auf
Nummer ſeiner neuen Liſte und ſtellte in jenem Ton von Selbſt
e den nur der Beamte hat, feſt: „Das waren Sie doch, der
as aufgegeben hat. Jch erkenne Sie doch an Jhrer Kieferverletzung

Da können Sie es gleich wieder mitnehmen. Freuen Sie ſich
14 Tage ſpäter wäre es zur Verſteigerung gekommen.

Das Letzte hätte er nicht ſagen dürfen Jch dankte ihm von
Herzen, ſchenkte ihm eine Zigarre, bewunderte pflichtſchuldig ſein
Phyſiognomiengedächtnis, aber ne ihm, daß gerade noch
einen Gang vorhätte, bei dem ich kein Paket gebrauchen könne, ichwürde es äter abholen.

Geſtern nun muß die Verſteigerung geweſen ſein Dennoch: Jch
habe ſchreckliche Angſt, daß das Schickſal in meinen zwei Pantoffeln
mich doch noch einmal erreichen wird. Das Beſte wird ſein, ich ziehe
in eine andere Stadt, oder doch in einen anderen Poſtbezirk.

man,

Auguſt. (Telunion) Am Sonnabend

g
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Merſeburg und Umgegend.
Montag, den 31. Auguſt 1925.

Der September.
Jm altrömiſchen Kalender wurden der fünfte bis zehnte Monat

des Jahres mit Zahlen t Da nun unſer September in dieſem
alten Kalender der ſtebente Monat war, erhielt er den Namen Sep
tember. Als dann dieſer Monat durch die Kalenderreform Julius

Laäſars der neunte Monat im Jahre wurde, blieb der Name beſtehen.
d deutſchen Mittelalter kam dann die e n. r auf.

n manchen deutſchen Gegenden wurde er auch Scheiding genannt,
weil er den Sommer vom Herbſt ſcheidet. Jm Kalender der fran
zöſtſchen Revolution gehörten die Tage bis zum 16. in den „Fructidor“
der Obſt und Frucht--Monat und weiter zum „Vendémigire“ oder

Weinmonat. Nun hatten aber die Monate im franzöſchen Revolutions-
kalender durchweg nur 30 Tage, es blieben alſo noch 5 Tage, oder im
Schaltjahr 6 Tage übrig. Dieſe übrigbleibenden Tage wurden am
Ende des Jahres beſonders zuſammengeſetzt. Da nun der Fructidor
der letzte Monat in dieſem Kalender war, ſo mußten dieſe übrig
bleibenden Tage zwiſchen dem Fructidor und dem Vendémiaire ein
geſchoben werden.

Die Tageslänge nimmt im September um ungefähr zwei Stunden
ab. Auch wenn manchmal die Sonne noch ziemlich warm ſcheint,
kann doch nicht mehr darüber r daß der Sommer Ab
ſchied nimmt und daß wir dem Herbſt mit Rieſenſchritten entgegen
chen. Aus dieſem Grunde heißt es auch im Shrichwort: Der
September iſt des Herbſtes Bote.“ Die Züchter von Edelobſt und die
Winzer wünſchen noch einen recht warmen und ſonnigen Herbſt, denn
„Was der September nicht kocht und brät, dann an den Trauben nicht
gerät“ und „Warmer und trockener Septembermond, uns mit Früchten
reichlich lohnt.“ Als ſchädlich gilt viel Regen, und ſo heißt e auch
„Wenn Septemberregen den Winzer trifft, ſo iſt das ſo gut wie Gift.
Auch in bezug auf den kommenden Winter ſoll der September manches
vorausſagen. So heißt es in alten deutſchen Bauernregeln: „Jm
September viel Buchennüſſe und Eicheln, dann wird der Winter gewiß

nicht ſchmeicheln“, „Donnert es noch oft im September, gibt's vielen
Schnee im Dezember und: „Jm September noch viele Blumen im
Garten, läßt der Winter noch lange warten.“

Vorläufig keine 24-StundenZeit. Die 24-Stunden- Zählung
er vorläufig keine Ausſicht, in Deutſchland eingeführt zu werden. Die

erhe bahn iſt wohl dazu geneigt, kann es aber nicht ohne die

Poſt und das bürgerliche Leben. Aber weder das Reichspoſt
miniſterium noch das Reichsminiſterium des Jnnern ſind für die
Anderung. Das iſt ſehr bedauerlich, denn der immer ſtärker werdende
Luftverkehr iſt auch in Deutſchland zu der bequemeren 24
StundenZeit übergegangen.

Staatliche Bauarbeiten für Eigenhäuſer. Durch Erlaß des
e Miniſters für Volkswohlfahrt wird der Entwurf zu einem

arlehnsverfahren für Eigenhäuſer bekanntgegeben, der für künftigeVertragsabſchlüſſe benutzt werden kann. Wie der Amtliche Preußiſche
e Perva mitteilt, iſt in dem neuen Muſter die Beſtimmung über
die Vorhaltung der Wohnung für Staatsbeamte inſofern gemildert,
als nach dem Tode des Eigentümers die Hinterbliebenen das Haus
ungeſtört weiter bewohnen dürfen. Die Beleihung von Eigenhäuſern
vor allem in den größeren Städten muß künftig auf die notwen
digſten Fälle beſchränkt werden; der Bewerber ſoll 20 v. H. der Her
ne nen ſelbſt aufbringen. Das Vertragsentwurfsmuſter iſt aus

r. 17 der „Volkswohlfahrt“, des Amtlichen Publikationsorgans des
Miniſteriums für Volkswohlfahrt, zu erſehen.

Die neuen Rundfunkbeſtimmungen. Am 1. September treten
die neuen Beſtimmungen über den Unterhaltungsrundfunk in Kraft.
Von dieſem Tage iſt der Selbſtbau von Rundfunkempfängern freigegeben. Die Serale werden von der Reichstelegraphenverwaltung

nicht mehr geprüft und geſtempelt.
Eine Falle gegen die Weſpen. Eine vorzügliche Weſpenfalle

ſtellt man ſich folgendermaßen her: t ein Einmacheglas von 1 bis
Liter Jnhalt tut man 8 bis 5 Eßlöffel Marmelade, Sirup oder
elee, füllt das Glas halb mit Waſſer, rührt tütchig um und ſtellt es

ges Küchenfenſter. Auf dieſe Weiſe habe ich an einem Tage über 199 deutſchen Aufgabe ausſchließe eder geſpendete Pfennige pen gefangen. Die Gläſer müſſen von Zeit zu Zeit e iſt t n de Die Welt ſoll ſehen
ver Obſtgärtner kun gut, wie folgt zu verfahren: die daß das deutſche Volk trotz ſeiner bitteren wirtſchaftlichen Not Opferden.

weige der Obſtbäume hängt man an Draht Flaſchen auf mit gleicherd wie oben n Die Weſpen können an der glatken
Glaswand nicht wieder heraus und ertrinken in der Flüſſigkeit. Durch

dieſe bewährte Fangmethode wurden auf dem Obſtgrundſtück meinesVaters jährlich nende von Weſpen vernichtet E. B.
Friſtverlängerung für r arra von Lohnſtenern. Nach dem

Steuerüberleitungsgeſetz können Lohnſteuerbeträge aus dem Jahre
1924 in den Fällen teilweiſer Verdienſtloſigkeit, bei Krankheit, Un
gen uſw. auf Antrag erſtattet werden. Die Anträge waren

bis zum 31. Juli 1925 einzureichen. Durch das neue Einkommen
teuergeſetz iſt die Friſt bis zum 31. Dezember 1925 verlängert worden.
nträge, die wegen Verſäumnis der urſprünglichen Friſt abgelehnt

worden ſind, können jetzt erneut eingereicht werden.

Ein neuer Trick. Am Sonntag entſtand in einer Gartenwirt
ſchaft einer benachharten Stadt plötzlich ein großer Tumult. Angeb
lich war einem Gaſt das Rad geſtohlen worden. Der Beſtohlene
erbat ſich von einem anderen anweſenden Radfahrer für einen Augen
blick ſein Rad, um dem Dieb, wie er angab, nachſetzen zu können. Er
verſchwand mit dem geliehenen Rad und vergaß das Wiederkommen.

Rückſichtsloſe Reiſende. Oft beobachtet man in den Zügen, daß
Reiſende die Füße gen die Türen oder die gegenüberliegenden Bänke

ger wodürch die Politur des Holzes bezw. der Polſterbezug in
den höheren Klaſſen beſchmutzt und dem ſchnelleren Verderben ſowie
der Unanſehnlichkeit ausgeſetzk werden. Später einſteigende Reiſende,
die einen ſolchen Platz einnehmen, verderben ſich durch den mutz
die Kleider, hierfür kann unter Umſtänden die Bahn nur Schaden
erſatz veranlaßt werden. Da dieſe Unſitte meiſt in Abweſenheit des

ugperſonals, aber während der Fahrt gepflegt wird, jedoch jeder
eiſende einmal e Schaden am eigenen Leibe oder, beſſer geſagt,

an der eigenen Kleidung haben kann, ſo ſollte jeder gegen derartigcaſihtsleſe Menſchen ebenſo rückſichtslos vorgehen und dieſelben zur

Anzeige bringen. Das Beſtreben der Reichsbahn, Sauberkeit und
Ordnung in den Zügen wieder auf die Höhe zu bringen muß von
jedermann unterſtützt werden.

Für die Elternbeiratswahl der Volksſchule II am 6. Septem
ber 1925 ſind die eingereichten 3 Wahlvorſchläge zugelaſſen, die bis zum
b. September im Rathauſe aushängen: Liſte 1: von Hülſt (chriſtlich
ünpolitiſch), Liſte 2 Rienecker ſozialdemokratiſche Partei), Liſte
8 Richter (kommuniſtiſche Partei). Wahlzeit: Vormittags 10 bis
nachmittags 4 Uhr. Wahllokal: Schule, Wilhelmſtraße 5. Einheit
licher Wahlzettel, der die 3 Liſtenbezeichnungen enthält, wird nur im
Wahllokale ausgegeben. Die Stimme gilt für diejenige Liſte als ab
gegeben, neben deren Bezeichnung der Kreis durchkreuzt iſt. Der
jedem Wahlberechtigten von der Schule erteilte Ausweis iſt mitzu
bringen.

Kaſperle im Schloßgartenſalon. Am Sonnabend nachmittag
tte Kaſperle alle lieben Kinder nach dem S en gerufen,
ie kamen ſo zahlreich, daß die vorgeſehenen Plätze faſt nicht aus

reichten. Student Scheer aus Wien ließ zwar die Kinder anfangs
warten, 43 daß ſchon manche recht e wurden. Dann aber ließ
er den Kaſperle auf der kleinen gelben Bühne herumgappeln, daß es
eine Luſt war. Bald herrſchte in dem kleinen Schloßgartenſalon ein
Leben, bald erſchallte toſendes Gelächter, bald er faſt die
Fenſter von dem toſenden Händeklatſchen, daß es für den Erwachſenen
eine helle Freude war, die Kinder zu beobachten. Was uns Student
Scheer vorführte, war Arbeitsunterricht beſter Art. Er verſtand es,
ſelbſt die Kleinſten mit heranzuziehen, ſie ſelbſt mit zum Spielen zu
wingen. Das Spiel wurde dadurch, daß „Thilo von Trotha und der

aäbe mit dem Ring“ in Szene geſetzt wurde, nur noch mehr an Leben
digkeit. Es iſt erfreulich daß am Sonnabend ſich recht viel im Schloß
gartenſalon einfanden.

Verwaltungsſonderzug nach der Sächſiſchen Schweiz. Am 18.
September d. J. wird wieder einer der beliebten Verwaltungsſonder-
züge, und zwar nach Bad Schandau, verkehren. Fahrpreis-
ermäßigung, kurze Fahrzeiten und beſondere Vergünſtigungen bei
Dampfer-, Straßenbahnfahrten (ab Schandau) uſw. werden zugeſichert.
Der Zug wird außer in Bad Schandau noch in Dresden Hauptbahnhof,
Pötzſcha-Wehlen, Rathen und Königſtein (Elbe) halten. Näheres
bringen die demnächſt erſcheinenden Anzeigen.

Ausflug des Vereins für Heimatkunde.
Erſt ſpät hat in dieſem Jahre der Verein für Heimat

kunde ſeine Wanderungen in die Umgebung aufgenommen. Aber
das, was die Ausflügler geſtern erleben konnten, war eine reiche Ent
chädigung für die bisher nicht ſtattgefundenen Ausflüge. Nach Quer
ürt hatte der dortige Heimat- und Verkehrsverein die Merſeburger
rudervereinigung eingeladen, mit ihm zuſammen das Feſt des fünf

zehnjährigen Beſtehens zu feiern. Eine ganze Anzahl von Reiſe
luſtigen aus den Reihen der hieſigen Heimatkundler waren dem freund
lichen Rufe gefolgt. Jn Anbetracht der Tatſache, daß der heißerſehnte
Monatserſte noch nicht eingetreten war, iſt dies Wert eine wackere
Tat, denn eine Fahrt nach Querfurt koſtet allerlei, beſonders wenn
damit ein ganztägiger Aufenthalt verbunden iſt. Doch haben die wan
derluſtigen Heimatfreunde von Merſeburg ihre Teilnahme an dem
Ausflug Karte nicht bereut.

Am Bahnhof in Querfurt empfing Verlagsbuchhändler Jäckel,
den Merſeburgern durch ſeinen Kalender für unſern Stadt und Land
kreis bekannt, die aus der Ferne erſchienenen Gäſte und geleitete ſie
nach dem Gaſthof zum Goldenen Stern, woſelbſt in einem ſtimmungs
vollen Raume das Heimatmuſeum für Querfurt untergebracht
iſt. Mit herzlichen Worten begrüßte der Vorſitzende des Vereins, Buch
händler Jäckel, die Gäſte und gab einige Aufſchlüſſe über das Wer-
den ſeines Vereins, beſonders auch über die Entwickelung des Mu
a Wenn er meinte, dieſes könne einen Vergleich mit dem muſter
aft eingerichteten Merſeburger Heimatmuſeum nicht aushalten, ſo

ſollten ſich die Beſucher bald angenehm enttäuſcht fühlen. Die beiden
für Altertumsſammlung eingerichteten Räume zeugten nicht bloß von
großem Sammeleifer und feinem Verſtändnis für das Weſen der Hei
matforſchung, ſondern auch von regem Intereſſe der Mitglieder des
dortigen Vereins, der ſeine Betätigung nicht bloß über die Stadt, ſon
dern auch auf die Dörfer des Kreiſes Querfurt erſtreckt. Neben den
zahlreichen Bildern, Waffen, Urkunden und ſehenswerten Gebrauchs
Karnſingen aus alter Zeit erregte beſonders das Modell des
zrun-Denkmals, deſſen Aufſtellung in Querfurt geplant iſt,die Aufmerkſamkeit der Beſucher. Es ſt von einem heimatlichen

Künſtler (OttoLodersleben) geſtaltet und zeigt den heiligen Brun auf
den Eſel ſitzend, wie er ſich zur Fahrt nach dem Lande der heidniſchen
Preußen, deren Miſſionar er werden wollte, anſchickt.

Am Nachmittag wurde der Stadtkirche ein Beſuch Wagen
Auch ſie iſt reich an Zeu niſſen geſchichtlicher Vergangenheit. Romaniſche Säulen, hohe a Spitzbogen, barocke Erker erinnern daran,
daß viele Jahrhunderte deutſcher Entwickelung an dem alten Bauwerk
gar haben. Der Glanzpunkt der Stadt iſt die alte Burg,
ie mit ihren Türmen, nen und Giebeln das Stadtbild beherrſcht.

Manch edles Herrengeſchlecht kg hier oben gehauſt. Das Wappen der
Herzöge von Sachſen- Weißenfels tritt dem Beſucher verſchiedentlich
entgegen. Unermüdlich war der wackere Führer, Buchhändler Jäckel,
tätig, um auf geſchichtlich Wertvolles und architektoniſch Schönes auf
werden machen.

ie Abendſtunden hatten einen recht gemütlichen Anſtrich. Sie
vereinten im Gaſthof zum ſchwarzen Bären die Mitglieder des Quer
furter Heimatvereins mit ihren Merſeburger Gäſten. Überaus zahl
e hatten ſich erſtere eingefunden; manches frohe Wort der Be

rüßung wurde ausgetauſcht. Studienaſſeſſor Sturm, der Leiter
er dortigen höheren Schule, führte in längerem, formvollendetem Vor

trag ein in die Geſchichte Duerfurts mit beſonderer Be

Jn unſerer Geſchäftsſtelle gingen ein:

Für die durch das Unwetter Geſchädigten
im Mansfelder Seekreis

K. O. 3 M.

Für den Eckener-Nordpol- Zeppelin
Berthold d Landesſekr. a. D., 5 M.

en Gebern beſten Dank. Weitere Spenden werden entgegen
genommen.

Welcher Deutſche wollte r von der Mitarbeit an dieſer großen
en

zu bringen weiß, wenn es um des deutſchen Namens Ehre geht. DasEr be Peppelin n unſerem Vaterlande nicht ver
loren gehen. Auf deutſchem Boden muß das ſtolze Luftſchiff er
baut werden, das im e e wenn Kampfe um die Eroberung
des Nordpols Sieger bleiben wird.

ziehung auf Merſeburg. Zwei Geſtalten aus Querfurts Ver
gangenheit würdigte er beſonders in ſeinen glänzenden Ausführungen
den heiligen Brun, um deſſen Leben ſich manche Sage ſpinnt, und
Kaiſer Lothar von Supplinburg, der, aus einem Edelgeſchlecht von
rn geboren gerade vor 800 Jahren (1125) zum Deutſchen Kaiſer
gewählt wurde. Auch eine dritte Perſönlichkeit aus Querfurt hervor
gegangen, fand ihre Würdigung. Es iſt der Dichter Johannes
Schlaf, der ſich als Lyriker und Heimatdichter in der deutſchen
Litergtur einen guten Namen erworben hat. JNamens der Merſeburger Gäſte dankte Prof. Wedding für die
überaus zuvorkomende Aufnahme, die der hieſige Verein in Querfurt
efunden hat. Vielen ſei die Stadt bisher noch unbekannt geweſen.
ie Fülle des Muſeums und ſein guter Zuſtand habe das Erſtäunen

der Gäſte wachgerufen. Er lud die Querfurter Gaſtgeber zu einem
Beſuch nach Merſeburg ein, und es iſt zu hoffen, daß der Einladung
in nicht allzuferner Zeit Folge geleiſtet werden wird.

r manchem frohen Liede und freundlichen Worten wurde in
Mirſt bendſtunde die Heimfahrt nach Merſeburg angetreten, wo die
usflügler S Mitternacht ankamen, dankbar für das, was das gaſt

freundliche üerfurt geboten hatte.

Wie wird das Wetter?
rn erſtenmal in dieſem Jahre hat das Wetter einen echt

herblichen Charakter angenommen. An mehreren Tagen der
vergangenen Woche lagerte im größten Teil Deutſchlands bereits
dichter Nebel über den Stoppelfeldern, der erſt gegen Mittag von der
ſteigenden Sonne aufgezehrt wurde. Auch die tiefhängenden Wolken
mit ihren häufigen Regenſchauern ſowie die kühlere Morgenluft
mahnten ſchon an die kommende Jahreszeit. Das recht unfreundliche
Wetter der letzten Woche ſteht im Zuſammenhang mit einer Depreſſion,
die am Wochenbeginn noch weſtlich von Jrland lag und im Verlauf
der Woche zuerſt ſüdlich na eſtfrankreich, dann öſtlich durch ganz
Deutſchland gezogen war. Am Mittwoch lag der Kern in der Gegend
bon Berlin und bot dem PZugreiſenden Gelegenheit zu intereſſanten
Beobachtungen. Während in Leipzig bei verhältnismäßig gutem
Wetter ſtürmiſcher Weſtwind herrſchte wehte an der Oſtſeeküſte und
ſüdlich davon ein ebenſo ſtarker Oſtwind. Jm Kern des Tiefdruck

ebietes, alſo in der Gegend von Berlin, ſtießen die entgegengeſetzten
inde aufeinander und vermiſchten ſich. Dort trat o ſen

Windſtille ein bei ſchweren, bis auf den Boden herabhängenden Wolken
und Regen. Am Ende der Woche war die Depreſſion im Jnnern
Rußlands verſchwunden. Für die Beurteilung des Wetters der neuen
Woche iſt es nun weſentlich, Anhaltspunkte für die Entwicklung der
Wetterlage zu erhalten, da die Wirkungen der Depreſſionen im Herbſt
viel energiſcher ſind als im Frühſommer, wo ſie oft nur ſchwache Be
wölkung verurſachen, während jetzt oft ſtarke Regenfälle mit ihrem
Vorübergang verbunden ſind. Das Wetter dieſer Woche wird nun
durch zwei atmoſphäriſche Gebilde beeinflußt werden, einmal durch das
mächtige Tief ſüdlich von Jsland, dann aber durch das über Skandi
navien feſtliegende Hoch. Ein über Weſteuropa lagerndes zweites Hoch
kommt für unſere Witterung faſt nicht in Betracht. Das Tief im
Nordweſten iſt in ſchnellem Anmarſch nach Oſten zu und verhindert
im erſten Teil der kommenden Woche eine ſonſt durch das nordöſtliche
Hoch mögliche Beſſerung des Wetters. Es führt in ſelten unter
brochenem Strome n feuchte Luft vom Ozean her über Deutſch
land. Hier vermiſcht ſie ſich mit wärmeren, aus ſüdlicheren Gegenden
men Maſſen und verurſacht dauernd unbeſtändiges

etter. Der Wind wird infolge der ſtarken Luftdruckunterſchiede,
die auf kleinen Entfernungen auftreten, recht kräftig oft ſtür
miſch ſein und zuſammen mit den häufig auftretenden Regenfällen
dem erſten Teil der Woche einen echt herbſtlichen Anſtrich verleihen.
Erſt am Wochenende beginnt eine leichtere Beruhigung
einzuſetzen, die mit einem Vorſtoß des nördlichen Hochs nach Süden

zu zuſammenhängt. Da deſſen Kern öſtlich von uns liegen bleibt, drebt
er Wind nach Süden und Südoſten zurück. Er bringt dem Süden

und Oſten des Reiches einige ſchöne Spätſommertage, während der
e Teil, vor allem die Nordſeeküſte das trübe, regneriſche Wetter

behält. Dr. N.Tageskalender.
Montag, 31. Auguſt.

bung der Freiw. Feuerwehr Beſprechung der Merſeburger
Kriegervereine.

Dienstag 1. September.
Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“: Reveille. UnionTheater: Der Mann

auf dem Kometen.

Wetterwarte.
V. W. am 1. 9. (Dienstag): Nach anfänglicher rn

und trocken, nachts kühl und tagsüber ziemlich warm) neuer Wetter-
umſchlag durch Trübung und Regen. 2. 9. (Mittwoch): Wolkig,mahig warm, zeitweiſe Regen, windig.

g Aus den Elſterdörfern, 29. Auguſt. Am 24. Auguſt iſt die
Hühnerjagd aufgegangen. Zahlreiche Jäger durchſtreifen unſere
Jagden; beſonders in den Gemeinden, in denen Jagdgenoſſenſchaften
Pächter ſind. Die Hühnerjagd iſt in dieſem d ergiebig. ie
Brut iſt infolge der günſtigen Witterung gut durchgekommen. Die
Völker ſind deshalb ſtark und zahlreich. Leider iſt dieſe Tatſache bei
der Preisforderung noch zu wenig berückſichtigt.

Döllnitz, 29. Auguſt. Am Vonnerstag vormittag fand die Ver
ſteigerung der Döllnitzer Mühlenwerke vorHalfſchen Amtsgericht ſtatt. Wie wir bereits mitteilten, ruhen au

dem Grundſtück 171797 Hypotheken und außerdem 12 150
Gerichtskoſten und Zinſen. Als alleiniger Bieter trat im Namen des
Saalkreiſes der Landrat Müller auf, welcher ein Gebot von
13000 abgab. Da andere Gebote nicht genannt wurden wurde demh der Zuſchlag erteilt. der damit auf das Mindeſtgebot
Beſitzer der Mühle geworden iſt. Der Saalkreis ſah ſich genötigt, die
Mühle zu erwerben, weil er in die Werke mit der Girozentrale rund
650 000 Kredit hineingeſteckt hatte und auf die Beſitzung eine Aus
landsanleihe von 500 000 X aufnehmen will, wie bereits beſchloſſen iſt.

g Ermlitz, 31. Auguſt. Die ſelbſtfahrende Dampfmaſchine des
Rittergutes und ein Geſchirr desſelben Gutes ſtießen an der miede
uſammen. Die Straße hat hier etwas Fall und iſt m g enge.

a cte

reißen, ſo daß nur der Wagen beſchädigt wurde.

erquetſchte. Der verletzte wurde
mit dem K

richtete Hamſter- Kanin, Zickel. und Hundefelle unter erſchwerten
Umſtänden geſtohlen worden. Die Kanin- Zigel- und Hunpefelle
haben im Kopfe als Zeichen ein mit der Nadel geſtochenes K. mit
darunter befindlichen laufenden Nummern von 1 aufwäris.

um Glück hatte der abwärtsfahrende ine ſeine
n der Gewalt und ker Veſchirrführer konnte ſeine Pferde zur

s Dürrenbrg, 31. Auguſt. Am Sonnabend verunglückte ein Arbeiter auf der S ine de urch, daß ihm eine Fuhre ſche über den

rechten Unterſchenkel ging und ihn
reiskrankenauto dem Halliſchen Bergmannstroſt den t

F Markranſtädt, 91. Auguſt. Jn der Nacht zum 27, Auguſt ſind
aus einer hieſigen Kauchwarengurichterei ein Poſten halbfertig zuge

Kreis Querfurt
Folgenſchwerer Leichtſinn

z Neumark, 31. Auguſt. Am Sonntag befaßte ſich auf der
Grube Pfännerhall der ledige Hilfspumpenwärter Willi Stannwitz
aus Neumark unbefugterweiſe und trotz vorheriger Verwarnung durch
einen Arbeitskameraden mit einem Agetylenherſtellungsapparat. Bei
dem Verſuche, die in dem Apparat ſich bildenden Gaſe mit Streichholz

flamme zu entzünden, explodierte der Apparat. Durch die
Exploſion wurde die Schwimmerhaube des Apparates herausgeſchlen
dert, die den Stannwitz ſo unglücklich an den Kopf traf, daß er wenige
Minuten danach verſtarb.

Briefkaſten der Redaktion.
Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pfg. in Briefmarken beizufügen.

O. R. in Geuſa. Am 24. Mai 1928 ſtand der Dollar auf 50 975
Papiermark, ſodaß danach die 28020 Mark in Goldmark umgerechnet
1.98 Gold mark ausmachen. Wenn man den Goldmarkbetrag der
82 020 Mark nach der von dem neuen Aufwertungsgeſetz vom 16. Juli
1925 aufgeſtellten Meßzahl errechnet, ſo ergibt ſich ein Goldmarkwert
von 285 Goldmark.

R. U. in Sch. Nach S 15 des neuen Aufwertungsgeſetzes kann der
Hypothekengläubiger auch dann noch eine Aufwertung fordern wenn
er in der Zeit vom 15. Juni 1922 bis 14. Februar 1924 die Zahlung
vorbehaltlos angenommen und in die Löſchung der Hyputhek Fmwrin

Gohat. Jn ſolchem Falle iſt die geleiſtete Zahlung in Höhe ihres
mmarkbetrages auf den Aufwertungsbetrag anzunehmen. Die

rechnung in Goldmark geſchieht na eMeßgaht, wonach am 24. 12. 1922 der Betrag von 10 000 Papiermark

leich dein Werte von 6.34 Goldmark zu rechnen iſt. Der Gläubigerſang n nur 252 des Goldmarkbetrages als Aufwertung
verlangen. ur in beſtimmten Fällen (z. B. bei Reſtkaufgeld
hypotheken, Erbgeldern uſw. iſt eine höhere Aufwertung erzwingbar,
falls bis zum April 1926 ein entſprechender Antrag beim Amts
gericht als Aufwertungsſtelle eingereicht wird.

Ungenannt. 1. Zu Jhrer Frage, ob ein Hausbeſitzer in ſeinem
Grundſtück fremde Katzen re und umb ringen
darf, iſt zunächſt zu bemerken, daß es rechtlich unerheblich iſt, ob das
Einfangen und Umbringen der Katzen auf eigenem oder fremden
Grundſtück erfolgt. Jm übrigen iſt die Frage vom ſtrafrechtlichen
und vom zipilrechtlichen Geſichtspunkt aus zu beurteilen. Steht die
Katze im Eigentum eines anderen, ſo iſt das Töten als Sachbe
ſchädigung und das Einfangen unter Umſtänden als Diebſtahl ſtrafbar.
Geſchieht das In rirgen der Katzen ſo, daß dieſelben öffentlich vder in
Argernis eiſe boshaft gequält oder roh mißhandelk werden,
ſo liegt ſtrafbare Tierquälerei vor hierbei iſt es ſelbſtverſtändlich
unerheblich, ob die Katzen im Eigentum des ſelbſt oder
anderer Perſonen ſtehen oder herrenlos ſind. Eine herrenloſe Katze
darf der Hausbeſitzer einfangen und auch töten; herrenlos iſt einee, deren Beſitz der bishexige Eigentümer aufgegeben und welcheie Gewohnheit, an den ihm beſtimmten Orte zurückzukehren, abgelegt

hat. Fängt der Hausbeſitzer Katzen ein, die einem anderen gehöten,
iſt er dieſem gegenüber zur Herausgabe verpflichtet; tötet er aber

ie Kahen ſogax, ſo kann Schadenserſatz verlangt werden.
Ein Tierſchutzverein exiſtiert in Merſeburg nicht.
o. o. 117. Nachdem Sie vom Amtsgericht die Nachricht erhaltenhaben, daß der hl erregt erlaſſen und dem Schuldner rer

iſt, können Sie beim Gericht den Antrag ſtellen, daß der 3,ghlun ge
befehl für vollſtreckbar erklärt wird. Dieſes iſt regelmäß
dann zuläſſig, wenn der Schuldner gegen den Zahlungsbefehl nicht
innerhalb der Widerſpruchsfriſt regelmäßig 1 Woche Widerſpruch
erhoben hat. Nachdem Sie den Antrag auf Vollſtreckbarkeitserklärung
beim Amtsgericht eingereicht haben, ſendet Jhnen das Gericht den mit
Vollſtreckungsbefehl verſehenen Zahlungsbefehl zu, den Sie dann dem
Gerichtsvollzieher mit der Bitte um Zuſtellung und wangsvoll
ſtreckung übergeben müſſen. Dann treibt der Gerichtsvollzieher von
dem Schuldner das Geld ein. Zahlt der Schuldner nicht e an
den Gerichtsvollzieher ſo pfändet er im Beſttz des Schüldners befind.
liche Gegenſtände, die dann erforderlichenfalls öffentlich verſteigert
werden.

Jm Union Theater läuft ab Freitag bis n abend der große
Romanfilm „Jch liebe Dich“. Ein ſchön aufgebautes Werk mit einer
efälligen Handlung, in deren Mittelpunkt die bekannte KünſtlerinSinne Haid ſteht. Weitere Hauptrollen ſpielen Alfons Fryland und

Harry Hardt. Der Film führt uns zuerſt nach dem wuünderſchönen
enug, das uns in ſeiner ganzen Pracht vor Augen geführt wird

Dann nach dem nördlichen Eismeer. Der Anblick an
Eisberge, die eine große Gefahr für die Dampfer bilden feſſelt gleich
falls. Neben dieſem Film wird noch ein gutes Beiprogramm geboten
Zwei luſtige Grotesken, in welchen Fix und Fax die Titelrollen ſpielen
ſorgen für Humor. Die Muſik paßt ſich dem Ganzen an, ſo daß ein
jeder Beſucher zufriedengeſtellt wird.

einer in dem Geſetz aufgeſtellten

a
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Hrovinz und Vachbarländer.
Ein Scheckſchwindler verhaftet. 8

Halle, 30. Auguſt. Dieſer Tage verſuchte ein Mann einen
Scheckſchwindel. Er hatte einen Scheck mit Stempel und Unterſchrift
g und verſucht, damit 600 Mark zu erlangen. Der ziemlich ge

Verſuch iſt aber von der Bank rechtzeitig erkannt worden.
driminalpolizei iſt es gelungen den Betrüger, der ſich heimlich
em Bankraum geſchlichen hatte, feſtzunehmen.

Schwerer Unfall.

Schwere Hochwäſſerſchäden am Bobritzer Damm.
Eilenburg. Donnerstag abend iſt die Mulde plötzlich ſtark ge

ſtiegen und füllt jetzt, ebenſo wie der Mühlgraben, ihr Bett voll
kommen aus. Wenn man z. Zt. auch noch nicht von Hochwaſſer
ſprechen kann, ſo zeigte doch heute morgen um 2811 Uhr der Pegel
an der Torgauer Brücke einen Waſſerſtand von 2,50 Meter an, der,
nach den Meldungen vom Obherlauf der Mulde zu ſchließen, ſich noch
ziemlich ſteigern dürfte, zumal das Regenwetter in der geſamten
Muldengegend anhält. Geradezu kataſtrophal hat das Waſſer ſchon
jetzt am Bobritzer Damm gewirkt. Noch iſt es nicht möglich, ſich ein
Bild von dem angerichteten Schaden zu machen, weil alles überflutet iſt.

Abgeſtürzt.
Leipzig. Hier iſt ein 15 jähriger Schulknabe durch die im Erd

choß befindliche Tür zum Warenfahrſtuhl in den vier Meter tiefen
chacht hinabgeſtürzt, während ſich der Fahrſtuhl in einem der oberen

Stockwerke befand. Der Verunglückte kam in dem Augenblick an die
Tür des Fahrſtuhles, als ein Unbekannter von dort wegging und die
zur Hälfte nach oben und zur Hälfte nach unten gehende Tür nicht
ganz zugeſchoben hatte. Er nahm an, daß ſein Bruder, den er beſuchen
wollte, im Fahrſtuhl ſei, weshalb er über den etwa 40 Zentimeter
über den Fußboden hervorſtehenden unteren Teil der Tür hinwegſtieg
und in den Fahrſtuhlſchacht hinabſtürzte.

Großfeuer in einer Mühle.
Döbeln. Am Sonnabend entſtand in den Greußniger

Mühlenwerken von Gebr. Am Ende auf noch ungeklärte Weiſe Feuer.
Die Mühlenwerke ſtanden bereits ſeit Dienstag infolge Reparatur
arbeiten ſtill. Das Grundſtück bildet ein geſchloſſenes Viereck, in dem
ſich ein großer Mühlenhof befindet. Drei Seiten dieſes Komplexes
ſind von den Flammen völlig zerſtört und auch das Wohnhaus
wurde durch Feuer und Waſſer vollkommen vernichtet. Jn
den Mühlengebäuden lagerten 5000 Zentner Getreide und
1000 Zentner Mehl und Futtermittel, dieſe Vorräte wurden
ſämtlich ein Raub der Flammen. Die Döbelner Automobil
ſpritze konnte aber ebenſo wie drei andere ländliche Motor und andere
Spritzen dem Brande keinen Einhalt tun. Die Mühle beſteht ſeit dem
16. Jahrhundert und iſt in den letzten Jahren neuzeitlich eingerichtet
worden, Menſchen ſind bei dem Feuer nicht zu Schaden gekommen
und auch das Vieh konnte gerettet werden. Der Schaden iſt durch
Verſicherung gedeckt.

Wer wird Stadtdirektor in Gera?
f. Gera. Wie die ſtädtiſche Verwaltung mitteilt, ſind folgende

ünf Herren in die engere Wahl für den Poſten des Stadtdirektors
ür Gera gezogen werden: 1. Oberbürgermeiſter Walter Axnold-

ühlhauſen i. Thür.; 2. Bürgermeiſter Dr. Otto Arndit-Reichen
bach i. Schleſ. 8. Beigeordneter Dr. Wagner Röm m ich-Ham
born; 4. Oberbürgermeiſter Dr. Karl Bu h l-Hof i. V.; 5. Ober
bürgermeiſter Dr. Emil Peter s-Detmold. Dieſe fünf Herren
werden ſich dem Stadtrat am Freitag in geheimer Sitzung vorſtellen.
Die Wahl erfolgt am 1. September.

Mißliche Finanzlage der Stadt Gera.
f. Gera. Jn der jüngſten Sitzung des ſtädtiſchen Verwaltungs

und Finanzausſchuſſes mußten ſich die Stadtväter wieder mit der
äußerſt heiklen Lage der ſtädtiſchen Finanzen befaſſen. Das Finanz
dezernat äußerte nämlich Bedenken, verſchiedene bereits im u
haltsplan bewilligte Ausgaben vornehmen zu laſſen. Weiter beſchloßder Ausſchuß die Beſchan ung eines Leichenautos, das die bisher no

übliche Leichenbeförderung mit eſchirren überflüſſig machen ſoll.Die Beſtattungegernhr, die ſieh er e
terhin in der gleichen Höhe wie bisher erhoben werden.

Die BiſamrattenGefahr.
f. Jena. Jn der erſten Hälfte des Jahres 1925 iſt bereits dieZahl der im V 1924 erlegten Biſamratten überſchritten. Ein

deutliches Zeichen dafür, wie ſtark ſich der Schädling allenthalben aus
breitet und es kann nicht genug darauf aufmerkſam gemacht werden,daß die Bekämpfung mit allen Mitteln aufs Hart
wird. Staat und Kreiſe zahlen hohe Fangprämien für abge
Schwänze dieſer Tiere aus.

ge
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ſprach, noch ſehr empfindlichen Schaden zugefügt.

Der Skädkekag für SachſenAnhalt.
Gegen die Vorwürfe der kommunalen Wirtſchaft. Die Mitteldeutſchen

Kanalfragen.
Am Freitag begannen unter dem Vorſitz von Oberbürgermeiſter

Beim s- Magdeburg im großen Saal des Kaiſerhofes die erſten
offiziellen Verhandlungen. Nach der Begrüßung ergriffen u. a. der
Vizepräſident Dr. Hausmann als Vertreter des Oberpräſidenten,
Miniſter Dei ſt Deſſau als Vertreter der anhaltiſchen Regierung,
Vizepräſident Freyſing- Magdeburg als Vertreter des Regierungs
präſidenten in Magdeburg das Wort.

Hierauf brachten die kommuniſtiſchen Vertreter des Städtetages
durch ihren Sprecher Stadtverordneten Wallſt ab Staßfurt, einige
Anträge über die Bauarbeiterausſperrung und zur Steuerung der Er
werbsloſigkeit ein. Es fand eine Abſtimmung ſtatt, in der die Be
handlung der kommuniſtiſchen Anträge abgelehnt wurde.

Jm Geſchäftsbericht führte Oberbürgermeiſter Beims
u. a. aus Die Gründung einer kommunalen Haftpflicht
verſicherung ſtände vor dem Abſchluß. Die Verhandlungen über
die Gasfern verſorgung hätten praktiſche und nu bare Erfolge
gezeitigt. Mit der Reichsverſicherungsanſtalt würde wegen einer ge
meindlichen Mitwirkung bei Vergebung kommunaler Bau
kredite verhandelt. Die Volkszählung hätte ergeben, daß die
37 Städte der Vereinigung 1 482 548 Einwohner hätten, was eine Zu
nahme von 93 511 gegenüber 1919 bedeute. Bei Erörterung der
Schwierigkeiten des neuen Finanzausgleichgeſetzes ſtreifte
der Redner die von der Regierung gegen die Gemeinden erhobenen

Vorwürfe verſchwenderiſcher Wirtſchaftsführung.

Er nahm ſehr ſcharf gegen dieſe u rer Vor
würfe Stellung und brachte eine Entſchließung ein, in der
ſich der Städtetag gegen derartige Vorwürfe verwahre und in Zukunft
gerrgue n bei Erhebung ſolcher Beſchwerden verlange.

ach einer kurzen Ausſprache wurde die Entſchließung gegen zwei
Stimmen angenommen.

Oberbürgermeiſter Dr. Mann Erfurt erſtattete den Rech
nungsbericht. Oberregierungsrat Trier Magdeburg hielt ein
Referat über den

Mittellandkanal,
in dem er einen klaren überblick über die Vorgeſchichte dieſes Kanal
baues gab und ſeine Notwendigkeit begründete. Er führte dann
weiter aus: Am 4. Dezember 1920 wurden durch Geſetz die Mittel
zum Mittellandkanal Duishurg-OebisfeldeBurg bewilligt, der gleich
zeitig den Anſchluß an das mitteldeutſche Induſtriegebiet vorſieht. 1918
waren bereits die Arbeiten für den Kanal bis Peine und den
Zweigkanal bis Hildesheim in Angriff genommen. Nach Übernahme
der Waſſerſtraßen durch das Reich ſetzte dieſes die Arbeiten fort, be
ſchäftigte 6000 Erwerbsloſe und förderte die Arbeiten ſo, daß die Be
triebseröffnung1927 erfolgen kann. Zum Weiterban der noch
130 Kilometer langen Strecke fehlten leider die Mittel. Die Vor
arbeiten ſind jedoch ſoweit gefördert, daß nach Bereitſtellung der Mittel
ſofort mit der Ausführung begonnen werden kann. An den Zweig
kanal ſollen ſich u. a. die von Magdeburg geplanten großen

Unverhoffter Gänſebraten.

Linderbach. Ein großes Gänſegezeter gab es an einem der
letzten Tage a der jetzt dem Autvoverkehr wieder freigegebenen
Staatschauſſee Erfurt Weimar in unmittelbarer Nähe unſeres
Ortes. Ein nach Weimar zu eilendes Perſonenauto ſauſte mitten in
eine Schär Gänſe, die mit einem lauten Geſchrei auseinanderflogen.
Fünf der Nachkömmlinge der einſtigen „Retter des Capitols“ blieben
kot auf der Walſtatt. Die Autler verzichteten auf den Gänſebraten
und ſtürmten unerkannt davon. Jm Gaſthaus „Zur Linde“ dies
war die Heimſtätte der Bratvögel gab es unerwartet knuſperigen
Gänſebraten.

Gebeſſerte Lage in der Kaliinduſtrie.
Vacha. Die allgemeine Lage in der Kaliinduſtrie hat ſich in den

letzten Monaten weſentlich gebeſſert, ſo daß zahlreiche Arbeiter aus
dem Kohlenbergbau, beſonders aus Oberſchleſien und Weſtfalen, in die
Kaliinduſtrie herübergenommen werden konnten. Die Gewerkſchaften
errichten e Unterkunftsräume, um en auswärtigen Arbei
tern ein Unterkommen zu verſchaffen. Jm Gegenſatz zu den gut be
ſchäftigten Kaliwerken des Werratales liegen die Schächte der Dank
marshauſen noch immer ſtill, und es verlautet, daß dieſe Schächte
überhaupt völlig abgebaut werden ſollen. Ob ſich dieſes Gerücht be
wahrheiten wird, ſteht noch aus.

Sturmſchäden.

f Saalfeld. Die heftigen Stürme, insbeſondere in der Nacht zum
Donnerstag, haben der diesjährigen Obſternte, die ohnedies nament
lich in Birnen, Zwetſchen und Pflaumen nur geringe Erträge ver

Die Landſtraßen

Hafenanlagen anſchließen. Die Höhe der Brücken iſt ſo vorge
ſehen, daß die ſogenannten Normalſchiffe von 1000 Tonnen
mit 2 Meter Tiefgang bequem durchfahren können. Die ganze Kanal
ſtrecke weiſt 20 Eiſenbahn und 130 Staatsbrücken auf, die in 8 Norm
größen hergeſtellt werden. Ein ausgedehntes Brunnennet beobachtet.
den Grundwaſſerſtand, um ſchädliche Veränderungen der Grundwaſſer
verhältniſſe zu vermeiden. Jm Elbetal bei Neuhaldensleben wird ein
20 MeterDamm aufgeführt, der 10—14 Meter über dem vorhandenen
Gelände liegt. Waſſerverluſte werden nach Möglichkeit vermieden.

Zu den Harztalſperren ſind Stellen ausgewählt, die auf
Grund ſorgfältiger Unterſuchungen dazu geeignet ſind.

Der Redner berührte dann noch das Staats-Schleppmonopol, das
mit elektriſchem Schleppbetrieb gute Zukunft hat und ging auf die

ſüdöſtliche Kanalführung Saale-Elſter
über Bernburg-Leopoldshall nach Leipzig ein. Die Geſamtkoſten
werden für die fehlende Strecke 335 Millionen Mark erfordern.
Der Anfangsverkehr. würde 10 Millionen Tonnen ergeben und nach
6 Betriebsjahren eine Verzinſung des Kapitals mit 7 Proz. eintreten.

Handelskammerſyndikus StadtverordnetenVorſteher Banſch
Deſſau nahm zuerſt Stellung zu der Saalekanalführung nach Staß
furt und Leipzig. Der ſüdlichen Kanalführung ſei mehr
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und das fehlende Kanal
amt in Bernburg müſſe Ereignis werden.

Vizepräſident Hausmann betonte, daß keineswegs beabſichtigt
ſei, nur den Bau bis Magdeburg durchzuführen, ſondern daß der
gen t Plan von Peinebis Leipzig Wirklichkeit wer
en ſollte.

Darauf hielt Bürgermeiſter Mertens Halberſtadt den zweiten
Vortrag über

Schulfinanzen.
Er wies nach, daß die Belaſtung der Städte durch Schulen von 15,8
Mark je Kopf der Bevölkerung im Jahre 1913 jetzt auf 19,2 Mark ge
ſtiegen ſei, daß demgegenüber aber die Beiträge des Staates
en Schullaſten bedeutend herabgeſetzt und zudem noch an

eſonders ſchwere Bedingungen geknüpft ſeien. Schwere Sorge bringe
den Städten die Beſoldung der ſogenannten Mehrſtellen bei den Volks
ſchulen, für die der Stagatszuſchuß nicht gezahlt würde. Die Behaup-
tungen, daß der Staat drei Viertel und die Städte nur ein Viertel
der Volksſchullehrerbeſoldungen zu tragen hätten, wären unrichtig, na
Feſtſtellungen des Städtetages zahle der Staat nur 41 v. H. Nicht
anders ſei es auch bei den Mittelſchulen; in Halberſtadt z. B. zahle
der Staat für zwei Mittelſchulen nur 1872 Mark, während die Stadt
einen Zuſchuß von 167680 Mark leiſte. Unzureichend ſeien auch die
Staatszuſchüſſe für höhere Schulen. Am ſchwierigſten ſeien aber die
Bedingungen zu erfüllen, unter denen die Zuſchüſſe geleiſtet würden.

Die Sitzung wurde auf Sonnabend vertagt. Der Nachmittag

war für Beſichtigungen freigelaſſen. 1
von hier nach Rudolſtadt und Pößneck waren von halbreifen Früchten
wie beſät. Auf vielen Feldern hatte der Sturm die Getreidepuppen
eingeworfen und die Garben in alle Winde zerſtreut. Ahnlich hat der
Sturm auch im Loquitz- und Sormitztale gewütet.

Rundfunk
Dienstag, 1. September.

Leipzig. Welle 454.
Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden auf Welle 292.

Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.
4,80--6 Uhr abds. Tanzmuſik von Dresden aus.
6,30—-7 Uhr abends: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem

Büchermarkt.
7—-7,30 Uhr abends: Vortrag: Rechtsanwalt Dr. Willy Hoffmann

Leipzig. Die Aufwartung von Hypotheken nach dem Aufwertungs.
geſeß, II Teil

7,30-8 Uhr abends: Vortrag: Prof. Dr. Joh. Richter, Direktor des
„Der Bildungswert der Kunſt für dieSie Jnſtitutes:

1. Rundfunkhauskapelle.chulen, T Teil8,15 Uhr abends: Kleine Künſtlerſpiele: skap2. Martina ODtto-Morgenſtern vom Alten Theater (Rezitativn).
3. Andreas Jrion (Baß). 4. Hans Zeiſe-Gött vom Alten Theater
(Rezitation). 5. Rundfunkhauskapelle. 6. Martina Otto Morgen
ſtern vom Alten Theater Rezitationſ. 7. Andreas Jrion a
3. Hans Zeiſe-Gött vom Alten Theater (Rezitationſ. 9. Rundfunk
hauskapelle.

Darauf Tanzmuſik bis 11,30 Uhr.

Roman von Hermann W. Walber.

8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie nickt nur, zum Zeichen, daß ſie verſtanden hat. Die Partie

hatte anfangs einen für ſie e erlauf genomnten. Sie ſcheintjetzt eine entſcheidend mgänſeige endung nehmen zu wollen.

Sie rafft ſich zuſammen.
Schaltet alle Gedanken, die nichts mit dem Spiel zu tun haben,

aus.
Zu dumm, wenn ſie unterliegen würde!

n Sie konzentriert ſich reſtlos auf das Spiel. Und ſie entdeckt einen
Ausweg

Redwitz iſt etwas erſtaunt über ihren Gegenzug. Sie läßt die
Dame in Gefahr und ſchickt einen Bauer vor. Er überſieht die Konſe
quenzen ihres Zuges. Er nimmt die Dame. Darauf hat ſeine Part
nerin nur gewartet. Es folgt Schlag auf Schlag. Er gerät mit
ſeinem König in immer ſtärkere Bedrängnis. Schach! und nochmals
Schach! Seine Antworten ſind Zwangszüge. Es gibt keine Rettung
für Schwarz mehr.

Da kippt von Redwitz ſeinen König. Schwarz iſt beſiegt.
„Eine großartige Kombination, die dem gnädigen Fräulein ſo

temand nachähmen wird. Aber ich darf wohl um Revanche
itten?“

Jetzt nicht, Herr von Redwitz, ich muß Jhnen geſtehen, die
Partie hat mir Kopfſchmerz bereitet. Am liebſten möchte ich eine
Weile in den Park. Fräulein Karla!“ wendet ſie ſich an die kleine
Wieſemannt, die neben ihr ſitzt und gekibitzt hat, ſchließen Sie ſich an

Die iſt ſofort dazu bereit, und noch mehrere andere junge Leute
ſind entzückt von dem Gedanken, ſich das „Eſſen etwas zu vertreten“.
von Redwitz fehlt natürlich nicht, als ſich die Geſellſchaft nach dem
parkähntichen Garten, der ſich hinter dem Hotel Rauhwaldt erſtreckt
aufmacht.

Jeht oder nie! gehts ihm durch den Sinn.
Es dauert nicht lange, da hat er mit Helene gegenüber den

e einen Vorſprung. Er ſteuert mit ihr immer einſameren
faden zu.
n Garten iſt teils durch die Natur, teils künſtlich vomantiſch

zerklüftet.
Nach anfänglich harmloſem Gerede lenkt er das Geſpräch auf den
heutigen Vormiktag zurück. Wieder ſchildert er ihr die Einſamkeit
ſeines Lebens. Exzählt ihr, daß er ſchon in früher Jugend die Mutter
verloren habe, während der Vater vor ſechs Jahren geſtorben ſei,
daß er, in der Obhut von Verwandten großgezogen, nie rechte Liebe
erfahren habe.

Bei dieſem Punkte ſchlägt ihm zwar ſtark das Gewiſſen, und er
wird ſich einen Augenblick lang der Größe der Lüge bewußt, die
er ſoeben ausgeſprochen hat.

Er keine Liebe erfahren
Lebt in Berlin nicht jemand, deren Herzchen nichts anderes kennt

als Liebe, Liebe und Liebe für ihn
Und er denkt aber nur einen Augenblick lang mit Entſetzen

daran, wie Grete Borchardt es wohl aufnehmen mag, wenn er bor
ſie hintreten und ihr ſagen wird: Wir müſſen uns trennen!

Aber Grete Borchardt kann ſeiner finanziellen Klemme nicht
gbhelfen. Das kann nur die eine, die jetzt ſo lieblich befangen neben
ihm herſchreitet, deren Herz er aufgerührt hat. Damit iſt Grete
auch ſchon erledigtg. SUnd er richtet die entſcheidende Frage an Helene Haſſel:

„Gnädiges Fräulein ſchulden wir von heute morgen her üoch eine
Antwort Darf ich ſie mir jetzt erbitten? Helene wollen Sie nicht
in mein trauriges Daſein etwas Licht und Sonne bringen

Er erhält keine Antwort. Es bedarf auch keiner.
Ihr Blick ſagt ihm genug.
Er nimmt ſie bei beiden Händen, zieht ſie an ſich.
Und als er dann ſeine Lippen auf den ſich ihm willig bietenden

Mund Helenes drückt, wallt ein ungeheures Triumphgefühl in ihm auf:
„Geſiegt! Gerettet! der Goldfiſch iſt in mein Netz gegangen!

Das Schreiben hat Frau Haſſel angeſtrengt. Sie will ſich noch
einen Augenblick hinkegen, um ſich von der körperlichen und geiſtigen
Ermattung wenigſtens etwas wieder zu erhvolen.

Das Schickſal hat eilige Füße
Die Tür geht auf. Helene wirft ſich aufjauchzend in ihre Arme.
„Mütterchen! Mütterchen! ſieh mich mal an! ſieh mir

mal in die Augen! Lieſt du nichts in ihnen? Mütterchen! ich bin
Braut! ich habe mich ſoeben verlobt!“

Leichenbläſſe überzieht das Geſicht Frau Haſſels. Ein Gefühl der
Starrheit legt ſich auf ihre Glieder. Die Arme ſinken ſchlaff nach
unten. Sie hält ſich, an die iſchkante gelehnt nur mühſam aufrecht.

„Du haſt dich verlobt? Mit von Redwitz?“
„Jawohl! Mütterchen, mit Kurt von Redwitz!l Aber Mutter!

Mutter fehlt dir etwas? O Gott! du kannſt dich ja kaum
noch auf den Beinen halten!“

Die einer Ohnmacht Nahe rafft ihre Energien zuſammen. Esgelingt ihr nach kurzer Zeit die Schwächeanwandlung zu überwinden.
„Helene, mein Kind! Gottes Segen ſei mit dir!“
Das junge Mädchen ſchmiegt ſich in der Mutter Arme. Es iſt

noch ſichtlich beſtürzt über den Zwiſchenfall. Sie ſinnt vergeblich
ſeinen Urſachen nach. Helene hatte geglaubt, die Mutter werde ſie mit
offenen Armen und ſtrahlenden Augen empfangen, wenn ſie ihr die
Botſchaft ihrer Verlobung überbringt. Aber ſie bemerkt nichts von
r auf ihrem Geſicht, nein! im Gegenteil! ein trüber Schatten
iegt darauf.

Und zaghaft leiſe fragt ſie:
„Freuſt du dich denn garnicht? nicht ein bißchen
„Du weißt, Herzblatt, deine Freude iſt meine Freude
„Wirſt du Kurt empfangen? Er wartet darauf ſich mit dir aus

ſprechen zu können. J„Die Entſcheidung liegt bei deinem Vater.“
„Mutter, ich merke dirs an, du biſt mit meiner Verlobung nicht

einverſtanden. Der Ton deiner Stimme deine Antworten alles
deutet mir, daß deine Stimmung keine freudige iſt. O wenn ich doch
nur wüßte, was du gegen Kurt einzuwenden haſt!“

Die Ereigniſſe ſind etwas verblüffend eilig auf Frau Haſſel ein
geſtürzt. Sie gibt ſich Mühe, Herrin der Situation zu werden, und
mit einem Fraueninſtinkt findet ſie ſich bald zurecht.

Sie zieht Helene an ſich, hebt ihr Geſicht zu ſich empor.
„Lenikind, du dummes, meinſt wohl, ich wär eine Rabenmutter

meinſt wohl, ich gönnte dir kein Glück?“
Mit warmſtrahlenden Augen blickt das junge Mädchen der Mutter

ins Geſicht. Faſt ſtürmiſch drückt es ihr einen Kuß auf die Lippen.
„Nicht wahr, Mutter, du ſagſt ihm ein gutes Wort. Jch hab ihn

doch ſo gern. Er will morgen ſchon abreiſen und nach Berlin fahren,
um mit Vater zu ſprechen.

Die Worte ſchneiden der Frau weh ins Herz. Sie kann ſich aber
des bittenden Drängens des Kindes nicht länger erwehren. Zuſagend
nickt ſie mit dem Kopfe.

Es klopft.

Das Zimmermädchen überbringt die Karte des Herrn von Redwitz.
Gleich darauf, nachdem Helene von der Mutter ſchnell ins Neben

zimmer gedrängt worden iſt, erſcheint er ſelbſt.
von Redwitz tritt mit einer tiefen Verbeugung näher. Er will

ſprechen, als ihm Frau Haſſel zuvorkommt.
„Jch bin bereits im Bilde, Herr von Redwitz.“
„Gnädige Frau wiſſen
„Ja, ich weiß, was Sie zu mir führt. Jch muß Jhnen aber

ſagen, daß ich in dieſem Augenblick noch völlig überraſcht bin.“
„Gnädige Frau können verſichert ſein, daß ich Helene
„Bitte, Herr von Redwitz, keinerlei Verſicherungen, denn ich bin

nicht die Stelle, die für deren Entgegennahme zuſtändig iſt. Jch er
ſuche Sie, die Entſcheidung bei meinen Manne einzuholen.“

von Redwitz horcht auf.
„Gnädige Frau ſind ſo kalt, abweiſend. Darf ich um Aufklärung

bitten, wodurch ich mir dieſe Ungnade zugezogen habe
Auf der Türſchwelle ſteht Helene
Einen kurzen Augenblick nur. Dann fliegt ſie auf Kurt von

Redwitz zu, ſich feſt an ihn ſchmiegend.
Ein heißer Schrecken durchrieſelt den Körper Frau Haſſels, als

ſie die in vorwurfsvollem Tone ihr entgegengeſchleuderten Worte hört:
„Was dich gegen Herrn von Redwitz einnimmt, weiß ich nicht,

Mutter. Aber daß du ein Vorurteil gegen ihn haſt, habe ich dir
leich angenrk Ich bat dich, freundlich zu ihm zu ſein. Dein VerPrehen haſt du nicht gehalten. Mutter du biſt immer die Liebe

ſelbſt zu mir geweſen und nun heute
Die weiteren Worte erſticken in einem lauten Schluchzen.
von Redwitz, etwas in Verlegenheit ob der Peinlichkeit der

Situgtion, bemüht ſich, die unabläſſig Weinende zu beruhigen.
Ein Arger erfüllt ihn. Alſo nun muß er ſich tatſächlich auch noch

die Mutter „erobern“ Womöglich den Vater noch hinkerdrein. Ein
bißchen viel der Mühe! wahrhaftig! aber nun ja! des klingenden
Endziels wegen kann man ſchon allerlei Plackereien auf ſich nehmen.

Aber auch ſo etwas wie Selbſtgefühl macht ſich in ſeinem Jnnern
breit. Dies ſchöne Mädchen an ſeiner Seite gehört ihm. Eine wirk
lich ganz angenehme Beigabe! Wie reizend von ihr, daß ſie ſich ſo
warmherzig für ihn einſetzt!

Um zu einem Ende zu kommen, wendet er ſich an Frau Haſſel,
„Gnädige Frau ſcheinen wirklich von einem Vorurteil gegen mich

befangen. Ich weiß nicht, welcher Art es iſt. Jch bin aber gewiß
daß es mir bald gelingen wird, alle Bedenken zu zerſtreuen Jch
möchte mich jetzt verabſchieden. Ich will Reiſevorkehrungen treffen
Jn wenigen Tagen werde ich mir geſtatten, gnädige Frau, Jhrem
Herrn Gemahl meine Aufwarktung zu machen. Dich aber, mein Lieb,
bitte ich, die Ruhe zu bewahren und vor allen Dingen nicht ungerecht
gegen deine Mutter zu ſein, wie es ſoeben der Fall war

Helene fällt ihm um den Hals und küßt ihn ſtürmiſch.
„Was auch kommen mag ich halte zu dir. Mutters Benehmen

iſt mir ſetzt noch ein Rätſel. Aber es muß und wird ſich ja ſchnell
alles aufklären. Geh' jetzt und auf fröhliches, glücklicheres Wieder
ſehen in Berlin!“

Noch einen Kuß, noch einen Händedruck. Eine Verbeugung ſeiner-
b zu Frau Haſſel hin er empfindet, daß jetzt nicht der Augen
lick iſt, von ihr eine r erung z erwarten

Und dann ſchließt ſich die Tür hinter ihm. Helene ſteht einige
Sekunden lang ſtill, ſeinen im Flur allmählich verhallenden Schritten
nachlauſchend.

Wie Erſtarrung hat es die ganze Zeit auf der Mutter Körper
und Gemüt gelegen. Nun kommt Bewegung in ihre Glieder.

(Fortſetzung folgt.)



Merſeburger Korreſpondent, Montag, den 31. Auguſt 1925.

Herders Berufung.
Arabesken um ein paar Briefe. Von Paul Buw g.

Sie wandelten in eifrigen Geſprächen um den Schneckenberg
und ſtanden lange bei den Waſſerkünſten, Hofprediger Herder und die
Gräfin Maria Barbara. An Abkommen und gelehrtem Wiſſen ſo
ungleich, an Jahren und Empfindungen ſo verwandte Menſchenkinder,

jenkten ſie einer dem anderen Glauben und Vertrauen ohne Grenzen.
ie Gräfin ſenkte ihre a ihren unentwegten Gottesglauben und den Willen, die Menſchen zu erkennen und zu lieben, in

ſein ſtürmiſches Begehren, mit dem Wollen der Jugend ans Ziel zu
ſtürmen. Herder öffnete ihr ganz ſein Herz, daß die Feuer ſeines
Forſcherdranges, des Kämpfers ſie überſtrömten, und er vermochte

och i t, dieſer ſanftergebenen Frau ſeine Ungeduld gegen das Leben
einzuflößen.

Hernach an der Abendtafel im Schlößchen Baum ſaß dem Grafen
Schaumburg gegenüber ein Gaſt, daß man hätte glauben ſollen, derGraf ſähe i an ihm in ſeinen eignen u Graf Ferdinand
Ludwig von t r ein Geſchwiſterkind und desGrafen völliges Ebenbild, auch ganz der gleiche im Weſen. Der Hof
prediger ſaß mehr als verdutzt dabei, dachte immer, ihn narrte ein
Spuk. Der junge Cornet Scharnhorſt, zum Examen befohlen und in
ein Lernen vertieft, ließ ſich von Gräfin Barbara viel nötigen. Sie
chnitt ihm ſelber die Speiſen vor.

Sie müſſen mir n Herr Herder, daß die Bauern endlich den
Kornvorrat richtig aufzeichnen. Und die Paſtoren ſollen danach achten,
daß in den Kirchſpielen Brot und Mehl und Malz ebenſo wie die Re
kruten alles genau n r und an Uns berichtet werde. Alle
ſollen zur gemeinen Wohlfahrt tätig und fördernd ſein. Man backe
ein Mal im Jahre zur Probung ein geringeres Brot und gebe auch
dem Vieh im Stalle dieſen Tag kärgeres Fukter, wäre Krieg im Landi
Der Bedarf iſt danach zu meſſen. Das zu lehren ſind die Pfarrer da.“
Herder ſchwieg dazu. In der Tat ſah dieſer Graf bloß beamtete Ver
walter, halb predigende Amtmänner, halb Rekrutierer in ſeinen
Paſtoren.

Auch das Kartoffelbauen ſollte man beſſer pflegen. Wir können
nicht überallhin reiſen und ſelber die Rüben und Knollen ſtecken.
Empfehlen Sie Jhren unterſtellten Geiſtlichen, mit eigenen Verſuchen
und Bemühen die Landwirtſchaft aufzumuntern. Man ſollte brauch
bare Abhandlungen in dieſer Sache ſchreiben am beſten welche pre
digen, weil die Bauern zumeiſt auf den Paſtor hören. Es iſt
unſeres Fürmeines auch v wider die Religion, dazu anzuhalten,
daß alle Menſchen die Erde bauen und pflegen, ſie wahrhaft als
das, was ſie iſt.“ Da nickte Herder ihm lebhaft zu. Der Graf von
Deynhauſen erzählte Reiſeerlebniſſe. Er war in Wetzlar geweſen undhatte einen fröhlichen Kreis gefunden. Der Name Goethe fiel von ſei

nen Lippen. Herder horchte auf und fragte.
„Auch eine Tragödie iſt von ihm auf dem Theater. Wir hatten

keine Zeit, ſie zu ſehen, und haben auch das Buch unterwegs verloren.“
Herder fühlte ſich zwiſchen dieſen beiden einander ſo gleichen Mänern, als ſäße er a einer einſamen Jnſel, durch Ozeane getrennt

von der Welt, in der er leben wollte und mußte.
Ich kenne dieſe Tragödie Goethes,“ ſagte der junge Scharnhorſt

eſcheiden wir haben ſie alle geleſen; das iſt, wie ſich einer eine
utheriſche Predigt wünſchen möchte.“

Dank für das Wort!“ Herder reichte dem Cornet die Hand über
den Tiſch. Und die beiden Grafen ſaßen ſtumm.

„Wie ein Brauſen des Weltgeiſtes iſt dieſe Tragödie. Wer ſie
ieſt und erlebt, vergißt darüber das Atmen. Jch kenne dieſen feurigen

eiſt. Ja, ich bin glücklich ex iſt mein Freund, und ich bin ihm
ahe alle Stunden, wenn wir auch durch Jahre bloß da und dort von
inander hörten. Jetzt ſind wir endlich wieder ganz aneinander. Zum
olterabend hat er uns ein Faſtnachtsſpiel geſchrieben das geht von

falſchen Propheten und ſchlägt der verwirrten Zeit ins Geſicht, mit
Spott und Geiſeln.“ Herder ſah den Männern am Tiſche heiß in die
ugen. Maria Barxbaras Blicke leuchteten. Da erhob er ſeine
timme: „Unſere Zeit alles iſt wie ein Abſtehen gärender Moſte.
ie Jungen! ihr ſeid auch e einer, Jhr werdets erleben und teilen,
charnhorſt. Wir müſſen ſehen, daß wir nicht alt werden und roſten.

Es brauſt und bereitet ſich Wer kennt alle die geheimen i
ig.

Die Zukunft iſt da und iſt licht. Und da ſt einer, den ſt r
ird der Goethe aus Frankfurt. Selber die Zukunft er! Die Jugend

die Jugend bricht ein!“
Bewegt war er aufgeſtanden. Verneigte ſich gegen den Tiſch.

nd trat hinaus. Er trabte heim durch den dunklen Wald und hörte
tauſend Stimmen. x
t

Was iſt mit unſerm Herder geworden fragte die Gräfin mit
tags kühn und geradezu. Zornig warf Graf Wilhelm den Löffel hin.
„Das iſt ein verſtiegener Narr er ſchimpft Uns wie ein Troßknecht.

Wer iſt denn Herr? ver
Unſer Verſehen, einen unwürdigen Kandidaten anempfohlen zu haben

treibt empor und zerbricht die Feſſeln, ein Hoffen übermä

einbekannt und Unterſuchung anbefohlen.
Paſtorenehre.“

„Jhr müßt ihm einiges zugute halten, lieber Mann. Herder
hat Sorgen und Mühen allenthalben, kann auch nicht vefehlen und
Gehorſam verlangen wie Jhr. Er iſt im Nachteil bei dem Handel,
weil die Macht und Beſonnenheit auf Eurer Seite, Ohnmacht und
Unmut bei ihm zu Bundesgenoſſen ſind,“ beſänftigte Maria Barbara
lind ſeinen Zorn.

„Jſt er überhaupt noch unſer Mann?“ ſchalt der Graf. „Reiſt
und ſchreibt in der Welt herum wie ein Narr!“

„wWilhelm! Ehemals habt Jhr anders von ihm n habt
ihm Dank gewußt. Jch kann auch in dieſem Falle nicht Gelegenheit
ſehen, daß man ſich verfeinde und im Haſſe voneinandergehe. Frei
bekenne ich, daß ich Herdern höher einſchätze als ſein Brummen und
Zürnen.“

„So macht mir ihn beſſer, Marie!“ Der Graf gab ihr die Hand
über den Tiſch. Nun ließ. ſie ihren verſöhnenden Gänſekiel übers
Papier eilen, an Herders liebe Frau Ach, wenn lieber Herder
ſich nur manche harten Ausdrücke von ſtinkender Sache, Unflat, Höl-
lenbrand und dergl. enthalten hätte und könnte ſo glaub ich, wär'
alles beſſere Wirkung geweſen; bloß ſolche Worte ſind manchmal an
allem Schuld, daß, was Feuer der Liebe und Wahrheit ſchmelzen und
läutern ſollen nur verzehrend und tötend Feuer wird. Sonſt können
Sie glauben, daß ich mich gewiß freue über Wahrheit die ja nie das
Licht ſcheuern darf.“ Und der Graf befahl ihn vor ſich, ſtand in rühiger
Würde vor ihm. Die Ruhe des andern verwirrte Herder, aber ſeine
breite Behäbigkeit glühte in hellem Zorne. Letztlich geſtand er ein:

„Jch wußte gewiß, daß die gerechte Sache bei Euer Durchlaucht
ſiegen mußte.“ „Das muß die Sache ſtets und überall, Herr Super-
inkendent. Bloß wir Menſchen ſuchen oft den unrechten Weg dahin.“

Herder geſtand ſich auf dem Nachhauſewege ſeinen ſchlimmen Ab
gang ein, ein abgekanzelter Beamter, ein beamteter Kanuzelprediger,
den man zurechtweiſt wie einen Schulbuben. Beamte pflegen in ſol
chen Fällen einen Urlaub zu erbitten und ſehen ſich ſchleunigſt nach
einer anderen Wirkensſtätte um. Warum nicht ebenſo handeln wegvon hier mußte man auf jeden Fall. Wohin Seine Karoune weinte
ihm die Ohren heiß und machte ihm Vorwürfe wegen ſeiner Heftig-
keit. Grollend ſaß er in der i ger Pfarre und ſtarrte auf die
Weſerberge. Da drüben war die Welt, die freie, große Welt!
Ach, man iſt ein zänkiſcher Narr, der ſein Unheil überallhin im Rän
zel mitbringt. Die Jahre in Riga und in Darmſtadt zogen an ſeinem
Geiſte vorüber, Hamann und Heyne, Lavater, Goethe Dieſer
Mann hieß Freundſchaft und Kraft, Mut. So lange ſahen ſie i
nicht von Angeſicht, leben einander in ihern Werken, riefen ſich dur
Freunde Gutes zu und Grüße Wolfgang Goethe! Dieſer Name
euchtete hell wie ein Stern. An Goethe ſchrieb Herder mit neuer

Feder den erſten Strich. Weite Wege der Brief hinter dem Empfänger
her. Die Antwort kam aus Weimar an der Jlm:

„Der Moment, in dem mich Dein Brief traf, lieber Bruder, war
höchſt bedeutend. Jch hatte mich eben mit viel Lebhaftigkeit des We
ſens und Unweſens unker uns erinnert und ſiehe. Du trittſt herein
und reichſt mir die Hand. Da haſt Du meine und laß uns ein neu
Leben beginnen miteinander, denn im Grunde hab' ich doch bisher für
Dich fortgelebt, Du für mich.“

Goethe in Weimar! Das war ein Hof, von dem man vieles
hörte. Da hatte die Reformation, die Aufklärung ihre Geburt ge
habt, da ſpann die neue Zeit mit Brauſen. Herder fühlte alle Mauern
in Bückeburg wieder auf ihn fallen. Er zu einer frohen Ant
wort nicht den Mut. Lahm war ihm die Hand geworden.

Sein Graf hatte in dieſen Wintertagen, mit Unmut zuerſt, dann
mit immer größerer Freude Herders Urſachen des geſunkenen Ge
ſchmacks bei den verſchiedenen Völkern, da er geblühet, zu leſen an
gefangen. Auch dieſe Schrift ſeines Superintendenten war von der
preußiſchen Akademie mit dem Preiſe gekrönt, ſie enthielt ſo manches
gute und kluge Wort. Wie beredet und voll Überzeugung war dieſer
Mann, wenn ar ſchrieh! Und ſo wenig überzeugend im Geſpräche,
wenn er zornig überreden wollte. Stauyend las der Graf das
Hohelied auf dem deutſchen Geiſt, den Triumph des Neuen, des Genites
der Deutſchen über die ausgemergelten mee Schaffen und
Denken! Nicht Nachal ömer und Franzgoſen,z hmen der Griechen,
nicht Empfindeln, das ſich ſelber zerſtört: Das Wiſſen und Handeln

Da ſperrt ſich das um ſeine

Und wer iſt er Befehl iſt Befehl. Wir hatten

hat man nur, wenn die Füße nich
schmerzen. Erst mit den erst
Klassigen, geschmeidigen Conti
nentalAbsätzen wird das Wan
dern zur rechten Lust. Deshalb

tragen Sie stets

Alteste und bewährteste Marke, in grau, ſchwarz oder S
braun bei jedem Schuhmacher erhältlich.

So gut wie ContinentalReifen.

des Wahren, Guten und Schönen: Philoſophie und Tugend erbauen

uns eine neue Welt. i3 ein t. Geſchmack iſt die Geburt der immer ſchaffendenund bildenden raſtlos das Kberwundene zerſtörenden Natur. Aus
Gott ſelber geht das Genie hervor. Und es will ſcheinen, als ob
Deutſchland unter zerfallenden Rieſenwerken einem Zeitalter hohen
philoſophiſchen Geſchmacks entgegengehe.

Das Wort hallte laut in des Grafen Seele. Solch ein Mannging ihm verloren, bloß weil ſeine Schale rauh war? Und wie
echt und edel der Kern darin! Ließ der Hitzkopf ſich denn halten
D. Graf Wilhelm von Schaumburg raffte das dünnleibige Buch vom
Tiſche und lief mit langen Schritten aus dem Gemache. Vor Maria
Barbaras Tür ſtand er, preßte das Herderbuch an ſeine Bruſt und
verſchnaufte. Solch ein Menſch! Alle dieſe Braven, Beſten! Scharn-
horſt war auch einer, eine Hoffnung Jhr wir haben doch bloß
Euch und das Hoffen auf Euch. Das iſt des Fürſten ganze Zukunft
und Unſterblichkeit. Jch muß Euch halten, und Jhr ſollt zufrieden
ſein mit Unſerer Enge.

Er ſtieß die Tür auf. „Maria, der Herder muß bei uns bleiben!“
Zur gleichen Stunde gab Wolfgang Goethe in Frankfurt bei der Tor
poſt einen Brief an Gottfried Herder, gräflich Schaumburg-Lippiſchen
Konſiſtorialrat und Superintendenten zu Bückeburg auf. Und Tage
ſpäter zerrte der Hannöverſche Eilkurier vor der Pfarre in Bückeburg
den Brief aus ſeinem ledernen Poſtſacke

„Lieber Bruder! Der Herzog bedarf eines Generalſuperintenden
ten. Hätteſt Du die Zeit Deinen Plan auf Göttingen geändert und
es wäre wohl hier was zu tun. Jch wünſche Dich meinem Herzog und
ihn Dir. Es wird Euch beiden wohltun und ich muß das ſtiften,
ehe ich ſcheide. Der Herzog will und wünſcht Dich, aber alles ich hier
gegen Dich. Jch laß nit los, wenns nit gar dumm geht.

Und Bruder, war auch zum erſten Mal in der Kirche. Jch dacht
ſchon, Dir wirds wohl werden, Alter, rund wenn Du da oben ſtehſt,
und rechts in dem Ehor des unglücklichen Johann Friedrich Grab
Und ſeinen Nachkommen, den beſten Jungen, gegen Dir über, der wohl
die Kur wert wäre, wert, daß das Schickſal dem wieder gäb, was es
jenem nahm. Und Her Bernhards Grab in der Ecke und all der
braven Sachſen Gräber herum. Auf dem Altarsblattflügel der Jo
hann Friedrich wieder in Andacht und die Seinen von ſeinem CEranach,
in der Sakriſtei Luther in drei Perioden von Cranach immer ganz
a „und ein ganzer Kerl ganz Mönch, ganz Ritter und ganz

ehrer.

Herder trug ejn Jubeln und Brauſen empor über ſein Haus, über
das ganze Schaumburger Land, himmelhoch: Weimar!

Jn dem ſtillen Bückeburger Schloſſe ſaßen zwei edle Menſchen
ungleich an Jahren, aber an Liebe und Fürſorge einer des andern
Abbild, bangten wie ſie Herder im Lande hielten. Und verſchwiegen
Se ihre Einſamkeit, Trauer und Zweifel, der Graf und Maria

arbarg.
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Petroleum.
Ein „brennendes“ Problem der Gegenwart.

Chemieplauderei von Kopernikulus.
„Außerordentlich menſchenfreundliche Tiere, dieſe Mammuts. Und

ſchwermütig auch.
Nanu? Es gibt ja überhaupt keine Mammuts mehr.“
„Eben, eben, ſie ſind an ihrer Menſchenfreundlichkeit zu Grunde

gegangen.“

„Aus dieſem Gerede werde ich nicht klug, lieber Franz. Es ſcheint
mir wieder eine kleine Tür dahinter zu liegen.“

„O nein,“ rief Franz pathetiſch. „Jch ſehe ſie vor mir, langeProzeſſionen dieſer hehoorten Rieſengeſchöpfe der Eiszeit, wie e

Iebensmüde dahinziehen, um ſich mit ihren gewaltigen Stoßzähnen ein
Maſſengrab zu graben. Die einen nach Aſien, die anderen nachAuſtralien oder Awertta, ja einige ſogar nach der Hamburger Gegend,

um gemeinſam zu ſterben nur damit wir heutigen Weltbewohner
aus ihren ranzig gewordenen Speckmaſſen jenes unſchätzbare Ol ge
winnen können Mammutöl in deſſen Zeichen die nächſte wirt
ſchaftliche Zukunft ſtehen wird.“

„Du ſprichſt vom Petroleum Franz nickte. „Und mir ſcheint,
du glaubſt nicht recht an die Mammuttheorie

u kann allerdings keinen chemiſchen er er wie
tieriſchein Fett und Mineralöl erkennen außer eben, daß ſie beide
Kohlehydrate beſitzen. Aber die beſitzt auch jeder andre organiſche
Stoff. Jch muß geſtehen daß ich mehr mit jenen Wiſſenſchaftlern
ſympathieſiere, die eine gewiſſe Art Meeresalgen als Urheber jener
Fettſchlammſuppe anſehen, welche Erdöl, Naphta oder Petroleum ge
nannt wird und aus der ſo viele für unſere Ziviliſation notwendige
Dinge gewonnen werden. Aber da ja ſo häufig aus einer Mücke ein
e aneg wird, warum ſoll ſich nicht eine Alge in ein Mammut
verwandeln

„Schlammſuppe ſagteſt du? Und wertvolle Dinge, die aus dem
Petroleum gewonnen werden

„Ja du glaubſt doch wohl nicht, daß das Petroleum ſo, goldklar
aus der Erde fließt, wie du es in deiner Studierlampe haſt?

„Es wird wohl filtriert werden müſſen.“
„Das auch und zwar durch eine Art Tonſand.
„Entſchuldige meine Unterbrechung. Petroleum ſoll doch ein

idealer Erſatz unſrer Steinkohle ſein, da man, wie ich ſo oft in den
eitungen leſe, in der Maſchineninduſtrie allgemein auf Olfeuerungſarae. Sind denn Kohle und Petroleum chemiſch verwandt?

„Allerdings. Der Kohlenſtoff iſt ja der Hauptbeſtandteil des Pe
troleums. Petroleum iſt ein reines Kohlehydrat, d. h. eine Verbin
dung, die nur aus Kohlenſtoff und Waſſerſtoff beſteht und dadurch
die Eigenſchaft beſitzt, reſtlos verbrennen zu können. Unſre Kohle
dagegen hat viel fremde Beimiſchungen, die als Aſche zurückbleiben und
bei ihrem Verbrennungsprozeß Wärme verbrauchen alſo lediglich als
läſtiger Transportballaſt mitgeſchleppt werden müſſen. Es iſt noch
gar nicht abzuſehen, welche Unſummen an Raum und Zeit durch dieEinführung es Petroleums u der Kohle als Heizmaterial er

ar werden können. Unſre Flugzeuge, bei denen die Beſchränkung
es Ballaſts die erſte Bedingung iſt, wären ohne Petroleum ja kaum

möoiſch

gt denke, die Flugapparate werden mit Benzin oder Benzol be
ieben.“
„Ganst recht. Aber dieſe beiden Stoffe ſind ja letzten Endes

nichts andres als Petroleum. Benzol iſt ein aus der Steinkohle, Ben
zin ein aus dem Petroleum gewonnener Kohlenwaſſerſtoff von leichtem
Gewicht und enormer Hitzeentwicklung beim Verbrennen. Die wich
tigſten der übrigen aus dem Petroleum gewonnenen Kohlehydrate r
ßen Maſchinenöl, Putzpomade, Paraffinlichte und Vaſelinſalbe. Aller
dings finden ſie ſich u t ertig in der Petroleumſuppe vor.“

„Das glaube ich. Aber wie trennt man dieſe Dinge von ein
ander an wird ſie doch nicht einfach wie Klöße aus der Suppe
herausfiſchen können.

„Allerdings nicht. Der Petroleumſchlamm iſt eine ziemlich ein
heitliche Maſſe, die durch Deſtillativn in die einzelnen Stoffe zerlegt
wird. Deſtillation iſt folgender Vorgang. Man erhitzt die Maſſe all
mählich, daß Verdampfung ſtattfindet. Dieſer Dampf wird aufgefangen
und in abgekühlte Räume geleitet, in denen er wieder flüſſig oder feſt
wird. Es iſt wie beim Kartoffelbrennen. Der Spiritus verdampft,
die Melaſſe bleibt zurück, nur daß es beim Petroleum ſozuſagen ver
ſchiedene Spirituſſe gibt. Man verfährt folgendermaßen. Nachdem
die Maſſe et einmal auf chemiſchem Wege von allerlei ſtörenden Stof
fen befreit iſt, erwärmt man ſie bis zu einer Temperatur von etwa
30 Grad. Bei 30 bis 50 Grad nämlich verflüchtigen ſich bereits einige
dem Bengzin ähnliche Kohlenwaſſerſtoffe wie der ſogenannte Petroleum
äther. Findet bei dieſer Temperatur keine Verdampfung mehr ſtatt,
ſind alſo dieſe Leichtbenzine heraus, ſo wird ſtärker erhißt. Die als
dann verdampfenden Stoffe werden natürlich in andre Behälter gelei
tet. Da deſtilliert denn ſo um 120 Grad das ſogenannte Putzöl. Spä
ter bei 150 bis 250 unſer Leuchtpetroleum. Dann die Maſchinenöle,
die hellen und die dunkleren. Bei etwa 300 Grad deſtillert Vaſelin,
das bekanntlich etwa die Konſiſtenz von Schweineſchmalz hat. Schließ
lich das feſte Paraffin.“

„Das ſind allerdings wertvolle Stoffe, die ſich da auf ſo ein
fache Weiſe aus dem verfaulten Mammutfett fabrizieren laſſen. Da
können ſich die Länder, die Erdöllager beſitzen, gratulieren. „Welche
ſind, das

„Bisher waren es vor allem die Vereinigten Staaten und Ruß-
land mit dem berühmten Lager von Baku. Um dir von den dort ge
wonnenen Petroleummaſſen einen Begriff zu machen, bedenke dies.
Baku liegt am Kaſpiſchen Meer, dieſem rieſigen Binnenſee, der mit
den Weltmeeren nicht in Verbindung ſteht. Um nun für den Welt
export das Ol nach dem im Schwarzen Meere gelegenen Hafen Batum
zu leiten, wozu eine Unmenge von Tankwaggons und viel Arbeits
kraft nötig wären, iſt den ganzen Kaukaſus entlang eine Röhrenkang
liſation angelegt, in der das ganze Ol 700 Kilometer weit wie in einer
Waſſerleitung dahinſtrömt. Sonſt haben jetzt die beſten Petro
leumquellen die Mexikaner, nachdem die Vereinigten Staaten nicht
einmal mehr den eignen Bedarf mit ihren Quellen decken können.
Auch in Meſopotamien und Südamerika hat man Erdöllager entdeckt,
und natürlich hat überall engliſches und amerikaniſches Kapital die
Hand darauf gelegt, um die Wirtſchaft der Zukunft zu beherrſchen.

„Und was machen wir? Unſre Kohlenläger, hörte ich, werden
durch das Petroleum immer mehr entwertet.“

„Wir, mein Lieber, müſſen uns einmal wieder auf den deutſchen
Geiſt verlaſſen. Deutſche Erfinder in die Front heißt es jetzt.

Deutſche Chemie aus Werk! Das Ziel iſt, aus unſrer Stein oder
Braunkohle auf billigſte Weiſe e zu gewinnen, die einen
Erſatz für das immer mehr unentbehrlich werdende Petroleum bilden,
und man iſt in dieſer Hinſicht emſig an der Arbeit. Hoffen wir, daß
r deutſche Geiſt hier triumphiert und führend wird wie im Luft
tlug

„Ja das wollen wir hoffen.“

Buchecke.
Vom Reichs-Luftkursbuch, herausgegeben vom. Reichsverkehrs

miniſterium, Abt. für Luft und Kraftweſen, Verlag Gebr. Radetzki,
Berlin S. 48, iſt ſoeben die zweite Ausgabe erſchienen. Die Not
wendigkeit der ſchnellen Neuausgabe ergibt ſich aus der Entwicklung
des Flugverkehrs, vor allem in Deutſchland. Während Anfang Juni
nur 39 Linien beflogen wurden, iſt die Anzahl der Strecken jetzt auf
53 gewachſen, d. h. die Zunahme betrug faſt 4525 in zwei Monaten
An neuen wichtigen Strecken ſind u. a. hinzugekommen: die Küſten
linie Hamburg Stettin Danzig, mit Anſchluß an die Oſtſeebäder,
die ſeit langem geforderte Schnellverbindung Berlin Hamburg, die
Strecke Berlin Dorſten nach Amſterdam, London und Paris, die mit
Waſſerflugzeugen beflögene Elbſtrecke Dresden Magdeburg Altona
und die Verbindungen in die Alpen nach Salzburg--Jſchl-Klagenfurtvon München und Wien Außerdem iſt der Luftverkehr in Weſt und

Mitteldeutſchland enger geworden und eine Anzahl neuer Flughäfen
ſind hinzugetreten. Das „Reichs-Luftkursbuch“ iſt durch alle Buch
handlungen zum Preiſe von 50 Pfg. zu beziehen.

Hans Oſſenbach: „Wanderer im Ungewußten“. Volksverband
der Bücherfreunde, Wegweiſer-Verlag G. m. b. H. Berlin. Jn
ſchlichter, klar fortſchreitender Handlung in dieſem von dichteriſcher
Geſtaltungskraft geformten Werke die Schickſale mehrerer, zu einem
Freundeskreiſe vereinter Menſchen aufgezeichnet. Die Lebenswege
dieſer Menſchen gehen einen ſehr verſchiedenen Gang ſie ſtreben auf
einander zu, ſie fliehen von einander weg, ihr Tempo iſt bei dem
Einen leidenſchaftlich und ſtürmiſch, bei dem Andern ruhig und be
dächtig, auf dem einen Wege wachſen Dornen, auf dem anderen Blu
men, der Eine ſcheint einem mächtigen Willen zu folgen, der Andere
findek Glück im Verweilen und Sich-Beſinnen. Und doch iſt in allen
dieſen Schickſalen ein Gemeinſames, das ſie verbindet, das ſie unter
dem Geſichtswinkel einer höheren Lebenseinheit geſehen, ſelbſt im
Augenblick der unbarmherzigen Trennung wieder und auf ewig mit
einander vereent: der von Keinem gewußte aber in allen lebendig wir-
kende Wille der Natur. Aus ihren Tiefen leuchtet in dem Werke der
Schimmer der Erkenntnis auf, wie die Lebenswanderer aus dem Un
gewußten ſich jn ein Wiſſen emporringen werden, das ſich heute bereits
ihrer Sehnſucht verkündet. So wird aus dieſer Proſadichtung, die in
ihren einzelnen Partien nicht immer leicht zu leſen, aber jeder ein
zelnen Stelle und vor allem in ihrer Geſamtkonzeption immer von
Karkem Gefühl erfüllt iſt, ein männlich kraftvolles Bekenntis zu tiefer
Verehrung der beſeelten Natur, wie Goethe ſie verſtanden und gelebt
hat. Die Ausſtattung des Werkes zeigt wieder die gute Tradition der
Veröffentlichungen des Volksverbandes der Bücherfreunde Ver
lagsverzeichniſſe (gratis von der Geſchäftsſtelle: BerlinCharlotten
burg 2, Berliner Straße 42—43.)
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Reibungsloſer Verlauf.
des ſilb. Stadtwappens.

Freudig ziehen die Sieger mit ihren Trophäen zur Stadt müde
und abgeſpannt ziehen r Abteilungen oder einzelne Trupps
Jügendlicher Kämpfer nach Hauſe. Es waren Kämpfe, die von dem
Teilnehmer reſtloſe Aufbietung ſeines Könnens forderten. Drei Tage
ehörten dazu, um die Reichsjugendwettkämpfe zur Durchführung zuringen über die Dreikämpfe der Mittelſchule iſt bereits berichtet

worden. Am Freitag nachm. verſammelten ſich Gymnaſiaſten, Real
ſchule, Katholiſche Schule und die beiden Volksſchulen, um ihrerſeits
den Dreikampf gemeinſam zu erledigen. Kurz vor Beginn ſetzt ein
heftiger Gewitterregen ein, der einen Teil der Kämpfer bis auf die
Haut durchnäßt. atlos ſchaut die Leitung gen Himmel. was kun,
aufgeben oder durchführen? Da ſauſen auch ſchon 10, 20, 40, 109
Schüler über den Kampfplatz, luſtig und kampfbegeiſtert. Die Leitung
weiß nun ſofort, was zu tun iſt. durchführen. Und es ging beſſer,
als man zu erwarten gewagt hatte. Zuerſt wurden die Läufe und
Ballweitwurfe erledigt, währenddeſſen hatten fleißige Hände die Plätze
für Weitſprung, die durch die Regenmengen ſehr gelitten hatten, wieder
hergeſtellt. Und ſiehe da, um 6 Uhr waren die Kämpfe beendet. Nur
die Mädchenriegen entſchloſſen ſich, die Weitſprünge am Sonnabendnachzuholen. Wie faſt überall, ſo zeigte ſich auch am Freitag eine

Stelgerung der Leiſtungen auf allen Gebieten des
Dreikampfes. Es wurden Leiſtungen t. die man vor dem Kriege
kaum für mö e hielt. Deutlich zeigt ſich hierin die nern einerpereinerten Fe nik und ein größeres Maß an Zeit, den Leibes

übungen amtlich oder freiwillig eingeräumt wird.
Am geſtrigen Sonntage war der Wettergott den Merſeburger Juendtämpfern günſtiger geſtimmt. Zwar ſchien er die Vormittags

ämpfe Se zu wollen aber glücklicherweiſe war der Regen nur von
kurzer daß die Kämpfe weitergeführt werden konnten. Um
I Uhr waren ſie im großen und ganzen. Eine Anzahl Zuſchauer
meiſtens Leute vom Fach, verfolgten die Spiele mit großem Jntereſſe.
Man bemerkte u. a. Herrn Oberregierungsrat Dr. Sieke und Schul
rat Roß. Auch der Landrat hatte eine Vertretung. Schon wurde
dieſer oder jener Name mit Bewunderung und Hochachtung genannt.
Bald liefs durch die Menge: Das Gymnaſtum hat die beſten Aus
ſichten, das ſilberne Wappen zu hyplen.

Nach einer kurzen Mittagspauſe ſetzten die Schlagballvorſpiele
und Zwiſchenſpiele ein. Jm Vorſpiel bleibt ehemalige Mannſchaft der
a T gegen 99 Sieger, ebenſo erledigt ſie im Zwiſchenſpielie jetzige Mannſchaft der V. J, ſo daß ſie mit den beſten Aus

chten, wenn auch ſchon etwas abgekämpft, dem Entſcheidungsſpiel ent
gegenſieht Ein Sieg ſollte ihr aber nicht wehr beſchieden ſein mit

31; 80 Punkten muß ſie das ner der Mittelſchulmannſchaft über
laſſen. Has Endſpiel ſtellte an die beiden Mannſchaften und an den
Schiebs und Linienrichter höchſte Anforderungen Die Spannung
ſt aufs höchſte geſtiegen. Dreimaliger Pfiff des Schiebsrichters Mit
atemloſer e wird das Ergebnis erwartet, 31 80 für Mittel
ſchule. Dann bricht ſich der Jubel des Sieges durch. Jm Triumph
nehmen ſie Beſiß vom Banner Beiden Mannſchaften n beſondere
Anerkennungl Zwiſchen den einzelnen Schlagballſpielen laufen
noch andere von kürzerer Dauer Von den vier Stafetten des Kym
naſtums, der Mittelſchule und der Volksſchulen kamen Mittelſchule

Volksſchule in den Endkampf, der zugunſten der erſteren endete
Weiterhin e e die Mittelſchule einen glatten Sieg im S

hen und Grenzball. Auch hier ſtand ſie im Entſcheidungeſpiel der
gegenüber, die mit ihrer rein körperlichen Unkerlegenheit trotz
ernden Spielens zu keinem Tor kommen konnte. Die Mann

ſchaft, die eben angeführt wurden, gehörten alle denſelben Jahrgängen
an Glücklicher war Volksſchule mit ihren Mädchen, die ſowohl
in der Stafette als im Spiel Ball über die Schnur, den Sieg auf
ihre Seite zu bringen vermochteWollen wir die vorſtehenden Spiele charakteriſieren, ſo muß ge

werden, daß in ihnen der See gang hervorragend zur
tung kam es ſei nur noch an die Staffettenläufe erinnert unmittelbares Kräſtemeſſen wie hier nimmt die Kämpfer nicht bloß kör

perlich, ſondern auch geiſtig aufs höchſte in Anſpruch Das war nun
hicht der Fall wenigſtens längſt nicht in dem Maße, im Kampf um

das Stadtwappen.
Vo die Kampfhandlungen nicht parallel durchgeführt werden, verlierenſie ihre en De Walten verteilte ſich auf die einzelnen Kampf
Hlähe und konnte hier in aller Muße die Leiſtungen verfolgen, nur
bei hervorragenden Leiſtungen hörte man kurzen Beifall. Und an
a e hat es wirklich nicht gefehlt. (Siehe unten Die

ereine begw. Schulen hatten ausgezeichnete Mannſchaften aufgeſtellt,
Die Leiſtungen folgen dem auch, nach der Punktzahl gemeſſen dicht
aufeinander. Das Gymnaſium durfte das prächtige Wappen nach
Hauſe tragen.

Dann erfolgte durch Stadtrat Dr. Trumpler die
Siegerverkündigung.

Zwei Tatſachen rechtfertigen es die Bedeutung der heutigen Ver
anſtaltung zu unterſtreichen. Wir ſehen unſere Jugend im Kampfe
körperliche Kräfte ſich freimachen von der ſeeliſchen Bedrückung, in der
unſer Volk durch die Not des Kriegs und ſeiner Folgen zu erſticken
drohte. Wir ſehen ſie ſpielend im wahrſten Sinne des Wortes der
erſten M erth des Reichsjugendwohlfahrtgeſetzes folgen, der Er
ſigrng zur leibli Vorausſetzung

auer, ſo

lichen Tüchtigkeit, die die notwendige Vo zu
ür jegliche Kräfteentfaltung iſt und die uns den Wiederaufſtieg
unſeres geliebten Vaterlandes verbürgen muß. der noch im Schoße
unſerer end ruht. Um ſo zuverſichtlicher können wir dieſem hohen
Ziele entgegenſehen, je mehr und öfter ſich unſere Jugend ſich zum
en Streben und zu gemeinſamen Zielen zuſammenfindet.

s gibt eine Volksgemeinſchaft in großen Dingen. Unſere Jugend
hat uns heute den Beweis erbracht. Aus allzn Bevölkerungskreiſen,
aus allen ſozialen Ständen iſt ſie unſerem Rufe gefolgt. Sie hat ge
zeigt, daß man ſehr wohl aus den engen Schranken der Triditionen
und der politiſchen und geſellſchaftlichen Einſtellungen heraustreten
kann zu einer gemeinſamen Begeiſterung, die den Erfolg jeden
Kampfes in ſich trägt. Unſere alte Bikte: Herr mach uns frei darf
nicht zum n Du werden und darf nicht nur Bitte bleiben. Ernſte
Tat muß und kann folgen, denn wir werden immer dann frei ſein,

wenn wir frei ſein wollen. Möge dieſer Zug zur geiſtigen Frei
heit, den wir heute verſpürt, in der ganzen Bevölkerung richtig ge
würdigt werden.

ZJrn Anſchluß hieran gab Stadtrat Trumpler die Ergebniſſe
in den Mannſchaftswettkämpfen um das Stadtwappen und im Schlag
ballwettſpiel bekannt und überreichte das Schlagballbanner der Mittel
ſchule und das ſilberne Stadtwappen der Stadt Merſeburg dem Gym-
naſium. Bei der Kbergabe beglückwünſchte er die Vertreter der ſiegen
den Mannſchaften zu ihrem ſchönen Erfolge und verknüpfte die Hoff
nung an die Übergabe des Wanderpreiſes der Stadt Merſeburg daß
dieſer Wanderpreis ein neuer Anſporn für die ſpäteren Wettkämpfe
der geſamten Jugend der Stadt Merſeburg ſein möge Auf die ſiegen
den Mannſchaften wurde ein 3 faches Gut Heil“ ausgebracht. Nach
dem noch die übrigen Reſultate durch Herrn Rektor Jache bekannt
zuge rn waren, dankte Stadtrat Dr. Trumpler zum Schluſſe allen,
ie zum guten Gelingen der Veranſtaltung beigetragen haben.

Wir können uns natürlich auf die hohe Siegerzahl nur freuen,
aber wird durch die hohe Zahl nicht auch zugleich der Wert der Ur
kunde, das Anſehen des Sieges gemindert? Es iſt ſchon eingangs der
Zeilen darauf hingewieſen worden, daß ſich die Leiſtungen von Jahr
zu Jahr, vft erheblich ſteigern. Dieſer Entwickelung müßte der Reichs
ausſchitß bei Feſtlegung der Bedingungen mehr Rechnung tragen.
Vielleicht paßt er ſie für das nächſte Jahr den in dieſem Jahre feſt
geſtellten Leiſtungen an.

Unſere Reichsjugendwettkämpfe nahmen einen glatten Verlauf
dank der guten Organiſagtion des G ie Leitung hatte ſich nicht

auf ein beſtimmtes Programm f t je nach Bedürfnis
und Stand der Kämpfe die Mannſchaft Jn zweifelhaftenſeßt.

Die Reichsjngendwettkämpfe in Merſeburg.
Vierkampfmannſehſaft des Domghmnaſiums Jnhaberin

Mittelſchule Siegerin im Schlagball.

n ne

und ſtrittiggen Fällen entſchied das Kampfgericht. Zwei Schlagballſpiele wut hen nebenher auf dem Gymnaſialſportplatz ausgetragen Die

Kämpfe von rund 850 Teilnehmern durchzuführen, war gewiß keine
leichte Arbgit. Alles in allem: Die Wettkämpfe zeigten ein hoffnungs
volles deutliches Aufwärts. Möge dieſe geſunde Entwicklung ohne
Rückſchläge. weitergehen!

Die Siegerliſte:
Mannſchafts Wettkämpfe um das Stadtwappen.

1. Dorngymnaſium 364 Punkte; 2. MTV. 388; 3. Turnv. Roth
ſtein 265; VfL. 263; 5. SpV. 99 216; 6. Ev. Männer u, Jug.
Verein 202; 7. Turn. Vereinigung 149 Punkte.

Schlagballſpiel um das Banner
Endipnet Mittelſchule-ehem. Volksſchule J. S 31:80 für Mittel

ſchule.
Mernnſchaftswettkämpfe der Schüler und Schülerinnen.

Kugelſtoßen der Knaben: 1. Mittelſchule; 2. Volksſchule 11;
3. Volksſchule I.

Staffellanf: Mittelſchule: 10 und 75 Meter Staffellauf (Mädch.).
1. Volksſchule J.; 2. Volksſchule II.

Ball über die Schnur: 1. Volksſchule J. 2. Volksſchule II.
Dreikampf der Schülerinnen: Mädchen Volksſchule J. und II.
1. Maxianne Müller 67 Punkte; 2. Maxg. Dahle 59. 3. Martha

Trömer 52. Käthe Steinhäuſer 80; 5. Liesbeth Rapiralla 50;
Frieda Wege 47; 2. Lydia Ey 45; 8. Martha Hahn 455 9. Anna

Domien 10. Gertrud Steinhäuſer 43; 11. Grete Chriſt 48;
e. Johanna Schulze 12; 13. Hildegard Volland 42; 14. Ling Statt
12. 15. Marie Kurbſchieski 42; 16. Jlſe Berger 42; 17. Frieda
Prenz 18. Lotte Seeburg 40 Pünkte.

Dreikampf der Schüler (Jahrgang 1911/1912).

17. Au
mann 59 (Gymn.); 18. Schade 57 (V. 11) de 56 (V.20. Körner 55 (V. 1); 21. Stief 55 (V. t 22. Eiſenhuth 55 [V. i

Ween 55; 24. Rauſchenbach 55; 25. Schmalfuß 55; 26. Wendling

(V.

54; 27. Härtl 54; 28. Schütze 54; 29. Wenzel 54. 30. Zimmermann
58; 351. Niemann 58; 82. Kahlert 59; 33. Kroll 53 ſämtl. (V. 11)
34 Schneider 58 (V. 35. Rudloff 82 (Gymn.); 36. Friedrich 52
(Gymn.); 37. Kuhnert 52 (Realſchule) 38. Berger 52
39 Pahſchke 51 (V. 1); 40. Scheingel 51 (V. 41. Täntzer 50 [V.

Frenze 50 (V. I1); 48. Köcke 50 (V. I1); 44. Kraft 50 (V.II), 45. So
robka 50 (Gymn.); 46. Stanniuns 50 (Gymn.); 47. Kunze 50 (Y.
48. Nietelt 50 [V. I1); 49. Krentſcher 50 (V. 50. 4 (V.
51. Ulrich 49 (V. 1); 52. n 49 (V. 53. Kunkel 49 (Gymn
54. Krauſe 49 (V. 11); 55. Ermiſch 49 (Y. 56. Weidig 47 II
57. e e e 47 (Gymn.ſchuld. 60 Elſtermann m becherMeelſer e ne S r
ſämtl. V. 11); 66. Menniger 6 Realſchule)
68. Wozniat 45 (V. I 60. Müller 45 (Realſchule); 70. Neivig 45
(Kealſchuleß; 71. Schirmer 45 (V. 72. Dreſe 78 Kuhnt S

Koniechny 75. Burghammer A ſämtl. V. I); 76. Rothe 44
7. Boller 8 (Gymn.), 78. Jarchmin 48 hmn.), 79. Ge

orgi 48 (V. I1); 80. Herich 42 (V. S81. Morgenſtern 42 (V. M
82. An (V. 88. Kauſch 42 (V. II); Buſch 4285. Ulrich 41 [V. D; 86. Kohla 41 (V. 87. Boettcher 41 S.

Lohſe 41 V. W r d e90. Putz 41 (B. 91. Störer 41 (V. 1); Hagedorn 11);d Aire Bruns 10 (Gymn
Männliche Jugend (Jahrgang 1911/1912.

1. Jarchmin, Horſt SpV. 99 70 Punkte 2. Möbert, Werner SpV.99 62; 3. Kretſchmer, Exrich VfL. 53; Kahl, Alfred SpV. 99 48;
Richter, Rudolf VfL. 48; 5.Krogoll, Erich SpV. 99 47; 6. Röſi

ger, Hellmuth SpV. 99 45; 7. Berngardt SpV. 99 42 Punkte
Weibliche Jugend (Jahrgang 1909/1910.

1. Schenke, Käthe Turn. Vereinig. 78 Punkte 2. Vollmer, Marie
SpV. 99 69, 3. Bartelſen, Ruth SpV., 99 54; Kaßler, Hildegard

MTV. 53 Punkte. W Puntahrgang: 1909/10: 1. Oeltſchner, Heinz, Domghm., unkte;2. en e, Domghmn., 94 Punkte; 8. Otto, VfL., 93;
L. Spengler, MTV. 92 Punkte; 5. Kitzig, Günther Gymn., 87,
6. Goihl, Helmuth, Mittelſch., 857 7. Prahn, Hans, Sp.-V. 99, 81;
8. Gorre, Turt, Gymn. 80; 8. Schlecht, Paul, T Rothſtein, 80
9. Tepper, Paul, A. Th. 87; 9. Meinhardt, Joſef, Gymn, 78; 10 Hoppe
Kurt, V. 75, 11. Schulze, Herbert, Gymn. 74; 12. Schmeißer, Hein
rich, Mittelſch. 71; 18. Beyer, Werner, Mittelſch. 70; 14. Krauſe,

Lbest, Vf 69; 14. Büchner, Arno, To. Rothſtein 69; 15. Mettin,
ffred, MTV. 68; 15. Daglio, Erneſto, Turn. Verein., 68; 15. Schulze,

Okto, Vfo, 68; 16. Bock, Herbert MTV., 66, 16. Siebert, Willi, VfL,
66; 16. Sourell, Gymn. 66; 17. Weſtphal, Helm., Sp.-V. 99, 65;
17. Weber, Gerhard, Gymn., 65 Punkte

Jahrgang 1907/08: 1. Kramer, Werner Gymn, 102 Punkte;
2. Schmidt, Rudi, Sp.-V. 99, 97; 8. Hoffmann Erich, MTV. 96;
4. Scheibe, Georg, MTV, 91; 5. Loch, Alois VfL. 90; 6. Vollrath,
Gerhardt, Gymn., 90; 7. Zimmermann, Herbert, Gymn, 89; 8. Wip
pert, Rudolf, Gymn. 86; 9. Wiemann, Rudi, Sp. V. 99, 84. 10. Horn,
Walther, Sp. V. 99 76; 10. Winkler, Karl, VfL. 76, 11. e Hugo,
MT V. 75; 12 Schulz, Martin, Gymn., 74; 12. Keil, Kurt, TV. Rothſt.
74, 13. Traxdorf, Hermann E. v. M. u. J. V. 78; 14. Engel, Oktto,
MTV., 72; 14. Schlecht, Karl, Tv. Rothſt. 73; 15. Weiſe, Tvy. Rothſt.,
71 16. Krauſe, Herbert Sp. V. 99 69, 17. Jaſchinsky, Erh. Sp. 90, 67;

Max, VfL., 65; 18. Lohkamp, Joſef, Sp.-V. 99,
unkte.

Volksturnmeiſterſchaften der D. T. 192526
am 29. ünd 30. Auguſt in Leipzig.

Meiſter der Deutſchen Turnerſchaft 1925
wurden:

Jm Steinſtoßen beidarmig Sirrenberg-Osnabrück 15,35 Meter;
3 mal 1600 Meter Ak. T.V. Berlin 8-17,3 Kugelſtoßen beſt.
Lingau Hannover 13,32 Meter Schlagballwerfen: Schulz-Lübz 115,10
Melker 5000 Meter: ProvatkeDresden 16 22,6 Stabhochſprung:
GoſſowRathenow 3,69 Meter Olympiſche Staffel Ak. T.V. Berlin
53,4 Sek. Hochſprung: Kühn- Hannover 1,83 Meter Kreisſtaffel:
Brandenburg 4: 57,3 400 Meter: Bräuning- Dresden 50,7 Sek.
1500 Meter Sl-Eſſen 4: 18,2 Steinſtoßen beſtarmig: Schmidt
Kottern 9.21 Meter Kugelſchocken: WittigFreiſtadt 19,67 Meter
Diskuswerfen: Dörr-Bormheim 42,19 Meter 200 Meter: Lammers
Oldenburg 22,9 Sek. 100 Meter: Lammers- Oldenburg 10,8 Sek.
Speerwerfen: Prelle Osnabrück 52,10 Meter 800 Meter: Sl-Eſſen
2 05,1 110 Meter Hürden: Anton- Berlin 16,0 Sek. 4 mal 100
Meter: Ludwigshafen 44,0 Sek. Dreiſprung: Böning-Brake 13,52
Meter Kugelſtoßen beidarmig: Schwaldt-Kottern 21,96 Weit
ſprung: Homberger-Kreuznach 7,22 Meter Schwedenſtaffel: Lud

59. Lis 47 (Real

67. Danſchke 46 [V.);

95. Langbein 40

nkte Sechskampf: Thymm-Rudolſtadt 696 Pkte. Turnerinnen:e Thunnnn ſern 71,74 Meter. t
umann-Eſſen 36,88 Meter Weitſprung: Furchheim 5,505 Meter
4 mal 100 Meter: T. Kl. Hannover 52,9 Meter Knu zHöppner-Krefeld 8,99 Meter Vierkampf: unter Kafel 4712

nkte 100 Meter: Junker-Kaſſel 12,4 Sek, ſprung: Junker
ſſel 1,46 Meter.über die einzelnen Kämpfe berichten wir in der nächſten Nummer.

Der Gautag in Halle
am vergangenen Sonnabend hatte nicht die erwünſchte Beteiligung ge
funden. Jm Mittelpunkt des Intereſſes ſtand naturgemäß die Vor
ſtandswahl. Der gefamte Vorſtand wurde mit Ausnahme eines
Beiſiters wiedergewöhlt, ein bemerkenswertes Zeugnis für das
ihm allſeitig entgegengebrachte große Vertrauen

Von den gefaßten Beſchlüſſen verdient beſondere Beachtung die
übernahme der Finanzierung des am 4. Oktober d. Js. von
Halle nach Leipzig gehenden Sonderzuges zu den Jubiläums-
veranſtaltungen des D. F.Bundes auf den Gau, wogegen der Gau
von den Vereinen ſog. Vereins-Jahresbeiträge erheben will.

wurden bedacht: E. Kampfrad, Menzel, Meißner Sport
verein 99Merſeburg), Guſtav Götze (VfL.-Merſeburg) und Schir
witz (PreußenKometHalle).

Hie Verbandsſpiele.

Neben dem unerwartet hohen Sieg der 98er über den Merſe
hurger VfL. überraſcht auch das 10: 3 Je der 96 er über

reußen-Komet. Die Sportfreunde ſchlugen nach ver
hältnismäßig ausgeglichenem Spiel Favorit init 2.0. Unſere
99er teilten ſich wieder mit den Boruſſen in die Punkte

Halle 98—VfL. Merſeburg 3:0 (0 0.

der unverſtändlichen Kräftevergeudung nicht abgeht, wird er nach demeiner ſe ung kaum zu
Die gues ſeitens

in ihre Aktion kamät

Die Reſerven VfL. Halle 98 ſpielten 1: 1.
atte Merſeburg nicht die gleich ſtarke Elf wie am ver

angenen Sonntag zur Stelle, da Ziegenhörn für Gliesmann in dera mitſpielen mußte und Dreſe als Läufer wirkte. Dadurch fehlte
dem Sturm die Durchſchlagskraft. Wieder fiel das reife Spiel ha
apfels auf, der auch mit einem fein plazierten Elfmeter das Reſultat
auf unentſchieden ſtellte

Sportv. 99 Boruſſia 1:1 (1-0).
Zum vierten Male nun trennten ſich beide Gegner mit dieſem le

Unentſchieden und zum vierten Male glückte den Hallenſern erſt im
letzten Augenblick das Ausgleichstor. Aber auch der geſamte Verlauf
des geſtrigen Spieles erinnert ſtark an einen jedes der rüheren
Spiele lagen doch auch diesmal die Hieſigen vor der Pauſe leicht im
Angriff, um dann aber nach dem Wechſel den Gäſten mehr und mehr
das Feld überlaſſen zu müſſen. Sonſt bot der geſtrige von denHallenſern reichlich hart durchgeführte Kampf kaum Leſondere Lei

ungen. Vor allem die beiderſeitigen Angriffsreihen waren rech.
chwach und übertrafen einander im Auslaſſen der günſtigſten Tor

s Lediglich ein von Roßburg unhaltbar ein eſchoſſenenHandelfmeter brachte wenige Minuten vor der Pauſe dem Plagbeſigen

das Jührungstor. Nachdem die 90 er ſich bis jetzt, obgleich gegenden Wind ſpielend, ſo gut gehalten hatten, erwartete man wohl all

gemein von ihnen eine UÜberlegenheit in der zweiten Spielhälfte. Aberdie en erwieſen et des wieder als die ſchnelle und zähe Kampf

mannſchaft, die ſie früher ſtets waren und verſuchten mit Macht zum
Ausgleich und Siege zu kommen. Erſt die letzte Minute brachte den
Gäſten nach unglücklicher Abwehr den ſicher verdienten Ausgleichs-
treffer. Von der Aen des Sportvereins, in der Rummel, Stahl
und Dr. Wuttke fehlten, könnte, außer dem Torwart, kaum einer reſt
Fehde Der beſte Teil war noch die Hinkermannſchaft ein
ſchließlich der Läuferreihe. Jm Sturm fiel die linke Seite ganz aus.
Die Hallenfer hatten eine recht ſchnelle zur Stelle die allerdings längſt
nicht mehr auf allen Poſten ſo gleichmäßig gut beſetzt iſt wie früher.Haas (Sportfreunde) konnte in ſeinen Encetdungen nicht immer be

friedigen und war gegenüber der oft unerlaubt harten Spielweiſe der
Gäſte viel zu nachſichtig Die Reſſerve des Sportvereins unter
lag der Reſerve der e knapp mit 8 4. 99 kam im Spiel
gegen Preußen III kampflos zu den erſten Punkten

Nenmark ſchlägt Nietleben 10 1.
Das Spiel fand in Neumark ſtatt und wurde von den Neumärkern

nach. Gefallen e Halbzeit 5.0. Beim Stande von 8 0 kamen
die Gäſte zu dem verdienten Ehrentor. Nietleben ſcheint gegen das
Vorjahr etwas Igeaegen zu haben. Der von Boruſſia Halle ge
ſtellte Schiedsrichter pfiff einwandfrei. Weitere Erfolge errang Neu
mark durch ſeine 1. Juniorenmannſchaft, die Großkayng mit 5:8

konnte. Ferner ſiegte die Damenhandballmannſchaft gegen
Nietleben mit 1 0. Davor unterlag die Herrenhandballelf gegen Niet
leben mit 11 1.

Handball.
S. V. 98 Darmſtadt P. S. V. Halle 6:1).

Süddeutſchlands Meiſter, der S. V. 98 Darmſtadt und unſer
Mitteldeutſcher Meiſter P. S. V. Halle zeigten geſtern in Halle ein
hochklaſſiges Spiel Es war ein Meiſterſpiel, daß den über 2000 be
S Zuſchauern gezeigt wurde. Jn dem Handballmeiſter Süd
e lernten wir eine neue Meiſtermannſchaft kennen. Man

ſah der Elf ein ſtraffes, regelmäßiges Training an. Kräftige ſehnige,
braune Geſtalten waren es und ſie zeigten eine muſtergültige Diſziplin
Unſer Mitteldeutſcher Meiſter war geſtern auf allen Poſten glänzend
disponiert. Wahre Beifallsſtürme belvhnten die Glanzleiſtungen auf
beiden Seiten. Man mußte der Halliſchen Fern über
haupt geſtern zur Ehre anrechnen, ob ihres ſachlichen Verhaltens allen
guten Leiſtungen gegenüber. Das gab auch dieſem Meiſtertreffen die
rechte Harmonie und man merkte allen am Schluß des Spieles die
rechte Befriedigung an. Die Gäſte hinterließen den denkbar beſten

Hier

wigshafen 2: 05,7 Meter Schleuderballwerfen: Heynen:
Oldenburg 65,00 Meter Zehnkampf: Thymm-Rudolſtadt 1 135

Eindruck, drum galt der ſtarke Beifall der Tauſende beiden Mann
ſchaften.

Bei der Verteilung von GauEhrennadeln für befondere Verdienſte
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Beerdigt der Kaufmann
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Induſtrie Handel

Der Aufkakk zur Leipziger Herbſtmeſſe-
Der Vortag.

Die am 30. Auguſt beginnende Leipziger Herbſtmeſſe fällt in eine
Zeit allgemeiner wirtſchaftlicher Depreſſion. Daß gleichwohl wieder
mehr als 12 000 Ausſteller mit äußerſt reichhaltigen Muſterlagern auf
dieſer Meſſe vertreten ſind, iſt ein Beweis für die Lebenskraft der
Leipziger Meſſe. Handel und Induſtrie erblicken heute in der Leip
ziger Meſſe das wirkſamſte Mittel, die geſchäftlichen Möglichkeiten
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen bis aufs äußerſte auszuwerten
und, ſoweit nur irgend erreichbar, eine Be erung der Wirtſchaftslage
anzubahnen. Dieſe Auffaſſung herrſcht ſowohl in Ausſteller- wie in
Einkäuferkreiſen. Bis Sonnabend mittag waren in Leipzig bereits
38 durchweg vollbeſetzte Sonderzüge aus den verſchiedenſten Teilen des
Reiches eingetroffen. Auch der internationale Einſchlag macht ſich be
reits wieder lebhaft geltend, was für die Exportausſichten der Meſſe
von nicht zu unterſchätzender Bedeutung iſt.

Der Verlauf des Meſſe-Sonntags.
Der Verkehr in den Meßhäunſern und Ausſtellungshallen hat be

Zeits am erſten Meßtage von Anfang an ſehr lebhaft eingeſetzt, da
ſchon bis Sonntagnachmittag neben den fahrplanmäßigen Wigen nicht
weniger als 121 vollbeſetzte, teils ſogar überfüllte S Sonder

ge eingelaufen ſind, darunter Ausland-Sonderzüge aus Holland,
ſterreich, der Schweiz und der Tſchechoſlowakei.

Was den Verlauf des Geſchäftes betrifft, ſo wird aus verſchiedenen
Branchegruppen berichtet, daß diesmal der Bedarfskäufer, der vor
ſichtig, aber zu angemeſſenen Bedingungen kauft, die wichtigſte Rolle
ſpielt. Auf der Textilmeſſe intereſſiert man ſich vor allem für das gute
Mittelgenre. Geringſte Qualitäten ſind vernachläſſigt; ebenſo fehlt
auch oft die Kaufkraft für eigentliche Luxuswaren. Artikel, die von
der Mode bevorzugt ſind, gehen zum Teil ſehr flott. Auch ausländiſche
Intereſſenten ſprechen vor, mit denen man nach Möglichkeit Abſchlüſſeu tätigen ſucht. ſoweit dies die Preisverhältniſſe geſtatten. Ähnlich
iſt die Situation auf der Schuh und Ledermeſſe, wo elegante Straßen
ſchuhe, Sportſchuhe und Arbeits n r

deutſchen

Die Techniſche Meſſe und Baumeſſe iſt außerordentlich ſtark be
fucht. Beſonders lebhaft iſt der Zuſpruch im Hauſe der Elektrotechnik,zumal ſeitens zahlrei
naliſierung der i waft auch die elektrotechniſche Neueinrichtung
ihrer Betriebe erſtreben.

Die Jtalieniſche und Nordafrikaniſche Ausſtellung im Alten Rat
haus erfreut ſich eines ſehr regen Beſuches, der den ausſtellenden Fir
men bereits gute Abſchlüſſe gebracht hat.

So lauten die amtlichen Berichte
ſcheint immer ein
Meſſe eines rieſenhaften Verkehr und allumfaſſer de
alte Meſſeſtadt bietet in den Tagen der Frühjahrs-immer e Bild großzügiger Geſchäft igkeit,

Handelszentrum für die ganze Welt zu finden iſt.
man näher Zuſieht, wird man ſehen, daß jede Meſſe ihre eigene wirt
ſchaftliche Struktur hat,
Barometer unſerer Wirt chaft
ren Großzügigkeit,ſchaftskriſe echt
einige neue hinzugekommen,
Ausſteller die gegenwärtige große wirtſchaftliche Deprregbemn iſt es ein guter Beweis für Unternehmungsluſt und

beſchickthaben.bei den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht erreicht erden

größte Muſter- und Warenſchau der Welt, der internationale Treff
punkt der Kaufleute und Handelsherren bleibt die Leipziger Meſſe
auch diesmal.
Branchen nicht einheitlich feſtgeſetzt worden. Die allgemeine Muſter
meſſe dauert b 5.
Ledermeſſe bis 3
tember anhält
in den Räumen der ſtaatlichen Akademie für graphiſche Künſte und
Buchgewerbe untergebrachte Reklamemeſſe auf,
raum um 60 Prozen
ſtellung iſt zu ei
ſtellung vergrößer

Sirtſchaft

r Produzenten, die heute im Zeichen der Ratio

Das äußere Bild der Meſſe
Leipzig ſteht im Zeichen Ser

r Rekilame. Die
und Herbſtmeſſe

wie es nur in einem
Und doch, wenn

gleiches zu bleiben.

iſt die Leipziger Meſſe doch geradezu das
So erkennt man bald troßt aller äußedaß e Herbſtweſſe 1925 im Zeichen der Wirt

Zwar ſind für die weggebliebenen alten Ausſteller
doch macht ſich ſchon im Aufmarſch der

ion bemerkbar.

Schaffensse iſt, daß über 12000 Ausſteller die Herbſtmeſſe
Die Zahl von 14000 wie im Frühjahr freilich kann

Und die

Wiederum iſt die Dauer der Meſſe für die einzelnen

September, die Textil-, Tabak und Schuh und
Se tember, während die techniſche Meſſe bi s 9. Sep
An Reuerungen fällt vor allem die Erweiterung der

ren Ausſtellunds
t vergrößert worden iſt. ie italieniſche AusAbteilung italieniſche und gerdeleledt che Aus

der Univerſität. Die Meßſtätte am Zoo enthält eine Ausſtellung der
Erzeugniſſe der Chemie, der medizini ſchen und techniſchen Drogen. Von
der Techniſchen Meſſe iſt beſonders erwehnenewer daß dir der
Verein deutſcher Werkzeugmaſchinenfabriken. der ſonſt nur die Frühjahrsm eſſe zu beſchicken pflegte ſeine Moſchinen chau auch auf der

Herbſtmeſſe ausgeſtellt hat. Jntereſſante Neuerungen bringen die
n ſche Jnduſtrie und die Maſchine ninduſtrie. Der Einzelhandel

lt ſich ſehr geſchädigt durch den immer mehr zunehmenden Meßhiaſterrettauf an Frivate Zur Leipziger Meſſe want nun der Leip
ziger Verband des Einz elhan vels darauf aufmerkſam daß er einenüberwachungsdienſt einger e r um v durch Ortsſtatut ver
botenen Muſtervperkauf a an Private zu verfolgen.

Der Beſuch am 1. Tage war gut, wenn man hberückſichtigt, daß erdem großen Zuſtrom der Privatperſonen galt. Und ſogar hier war
feſtzuſtellen, e ſich die Beſucher zahl verringert hat. Was den ge
ſchäftlichen Verkehr anbe t, ſo kann un d darf man ja aus dem Ver
lauf des erſten Meß s auf das Ergebnis der
Meſſe ſchlteßen. Doch iſt feſtzuſtellen, den exſten Tag von
einem großzügigen r keine Rede ſein Die Kundſchaft will
wenig und möglichſt billig einkaufen. wird ſehr vorſichtigdisponiert und der größere Teil der Aus dürfte mit dem Ge
ſchäft des erſten Tages wohl kau: t zufri den in Größere Ab
ſchlüſſe wurden überhau pt nicht Weihnachtsgeſchäft giltals äußerſt unſicher, da die Auſnchnefs ä ſeit der Verbraucher er

heblich geſunken iſt. Auf der anderen Seite leiden Kaufmann und
Fabrikant unter der zunehmenden Beſ ung des Kredites. Das
Hauptproblem der Hertſtmeſſe iſt re r ldungsfrage. Mit dieſer
Frage wird ſich die Leipziger Meſſe beſchäftigen müſſen und auch damit, in wieweit die Steuererm m in den Preiſen zum Aus
druck kommen ſollen. Hat doch bei t wen igen Beſuchern das Thema
Preisabbau die Hoffnung aufkom faffen, auf der Meſſe billigereinkanfen zu können. Und in der Tat wird in allen Brauchen verſucht,
die Preiſe zu drücken. Aber für einen allgemeinen Preisabbau fehlen
die Vorbedingungen Bei den hohen Ge eſtehungskoſten iſt es kaum ohne
weiteres möglich, die Waren unter den feſtgeſetzten Preiſen abzugeben
Andererſeits aber müſſen wir wieder zu einer ſchärferen Kalkulation
kemmen nach dem alten kaufmänniſchen Grundſatz „großer Umſatz,
einer Nutzen“. Die vielen Beratungen der Fach abteilungen auf der
Leipziger Meſſe bieten gerade künſtige Selegentaet ter dieſe ſehr
ernſte Frage ſich zu verſtändigen. Und wenn Frage desPreisabbaues und der Prei t ulation eine Wanne erzielt

wird, ſo iſt das das Hauvtverdienſt der Leipziger Meſſe.

Leitung: Franz Rößner
Verantwortlich: Dr. phü. Stegfried Berger für den politiſchen Teil
Kunſt und Feuilleton Franz So m m r FProving, Lokales und Vermiſchtes:
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport urt Rbkver den

Anzeigen und Neklameteit, ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berkin-Wilmersdort, Laudocher Str. 65.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird ketne Gewäthr Ubernommen.
Rückporto iſt in jedem Falle beizulegen.

Druck und Verlag der Firma Th. Röß an er in Merſeburg.

ſchickt iſt die Entwurf- und Modellmeſſe in Die heutige Nummer umfaßt 8 Seifen.

n e eAnzeigen e WFür die Aufnahme der Anzeigenn beſtimmt vorgeſchriebenen Achtung AchtungTagen oder Plätzen können wir Skeine Verantwortung über e cnehmen. iedoch werden die SWünſche der Auftraggeber wach 2WMöalichkeit berückſichtigt n7 5 g e 1 Septe t zKirchliche Nachrichten. Dienstäg, den 1. September, ab abends 6 UhrDom. Getauft: Horſt. 7S. d. Kanzleidiätars K.
Harküng; Roſemarie, T. d.
Poſtaſſiſtenten M. Thier
bach; Karin, T. d. Bäcker
meiſters A. Höpfner.
Hetraut: d. Kaufman W.
Heſſe und Frau M. geb.
Moſenhauer.

Stadt. Getauft: Jnge
borg, T. d. Land Verſ.
Oberſekretär Seiffge; Ruth,
T. d. Drehers Seyfert.

Klauß; die Witwe Holland.
Neumarkt. Ge traut

Her Dreher W. Goſe mit
Frau K geborene Nev.

Altenburg. Getauft:
Werner, S. d. Straßenbahn
ſchaffners Hertel; Heinz, S.
d Ofenſetzers Zorn. S
iraut: der Zugführer F.
Fitzner mit Frau F. geb.

Möhl, Zimmer
an ſolid. gebildeten Herrn zu

veim. Bürgergarten 11. p.

Ein rc. Wo hSghlghfſgetreneer an
zwei anſtänd. ruhige Leute
zu verm. Domſtraße 11.

Laden
in verkehrsteicher Straße
per ſofort oder ſpäter zu
mieten geſucht. (Sauberes
Geſchäft.) Angebote nach

Bau beſte Zeu von der elt
Bas, ahmaMit Tieſenſehritten

R ſ aulsgeh>>t
und. doch ſtät:

z LKrober Behhuhngchmaus

2 fSchoppen- und Flaſchenweine.

2 Es ladet ergebenſt ein

8 H. Lehmann.H
S

Eine der älleſten und angeſehenſten ſüddeutſchen Mar
garineſabriken ſucht für ihre

Schmelz und
Zieh-Margarine

ſowie

Rinderfett Zarritate
erſtklaſſigen AlleinBertreter, evtl. e runter ſehr günſtigen Bedingungen. Angebote mitferenzen erbeten unter M. D. 7492 an Rudoif

Moſſe, Berlin SW. 19.

tig Baneſtece engere ſtellt eigt

J. A. Gasßser.
n

H

Konſun- und Spargenoffenſchaft

Weißenfels g. S

S
S für Merſeburg und Umgegendr genrich de e pugS eſſen vo S H. 2GCexchäftshaus iſt S erſte Gebot der hüten auf moderne Formen S 2 e

S n m e An See mgnte, Pianinos 2 Wir ſuchen zum möglichſt fofortigen An SLaden bei 15000 Mk. An den Verein für Geſundheits Bi It S irilt einen durchaus tüchtſgen, verheſratelen 2zahlung zu verbaiſen durch ſyfſege. Alleinvertretung: Ma, Kälher

n a ter La erhalter.Leipzig, Taluraße 1. je reſſierenden Kirchenſtenern a r Schmale Straße 21
Gänſefedern (4. Rate) werden vom bis 15. September eingezogen am Riebeckplatz. Bewerbungen ſind mit Angabe der bisherigen

zu verk. Oberbeunga 18 a net gen
Dnefu e II n Thee leckchen hattdem Leibe. Durck

Einziehung zu veranlaſſen
Nach dieſem Termin ſind wir genötigt, die zwangsweiſe

Ayffbäuger Technik

Frankenhausenden s atentMedizingt
eife wurden die Flechtett it

abzufahren geg. n on a e et S e

iſt Tauſende wert.Siroh. hotel re schwäne. Tat Hutter ren
I mit Hot Kchenbalb bot el In allen

potheten, Droßerien und Par

zu verkaufen

neten erhältlich.

W. Kissllen, AdlerDrogerie ab 1. Oktober 1925 durchNeubau 18. Moapſoltt, Ritter Drog derpachten,
Weniger, Reumarkt-Drog

GartenStraße
nommen werden.
verfügbaren n

Evang. Gemeindekirchenrat don St. Maximi.

Gutsverpachtung.
Ein im Merſeburger Kreiſe gelegenes, in beſtem

Zuſtande befindliches Gut von 46 bis ca. 100 Morgen
Größe (je nach Wunſch) iſt auf die Dauer von 12 Jahren

Allerbeſtes Jnventar kann evtl. mit über
Anfragen mit Angabe des bar

JFeaaske, Merſeburg, Lindenſtr. 11.

g. u. Werkm.-Abtlg.n. u. Iandwirt.
asohbb. Blektrot. Flug

techn, u. Hisenhochban. K.

Münchener

S lIoden-Häntel
für Damen 36 Mk.

Hildebrandt

i i

Tätigkeit bis ſpäteſtens 4. September an den v
92 Vorſtand der Genvoſſenſchaft Merſeburg, Lauch- SS ſtädter Straße 22 zu richten. S

S

el

Zur Beaufſichtg. d. Schnlarb. ew. GScheeter (geacgere) Suche für meine Tochter,
angenommen.

Ritterstr. 13.
Zu erfragen 16 Jahre alt, Stellung in

Empfehle Achtung
mich gegen Höchſtgebot zu ein gut ſortiertes Lager in

Wollsgchen

Ftrümpfen usw.
franz GMrih, Roßmarkt 1
i. Welbgen Wir Gotthardtſtr

kann unentgeltlich ſchwarze
Erde abgefahren werden.

Zur
Perbothepflaneunn

Erdbeerpflanzen,
Stiefmütterchen,
Nelken,
Tauſendſchön,
Campanulg,
Malven,
Goldlack,

Metall t.

Preiswerter

Müller's Hotel
E. Nürnberger
Brühl 7, I b e 7.e Kein LadenI bin

in Rachbarſtadt, Mitte 30er,
ſucht Bekanntſchaft junger

Mittagstiſch
nicht u
Kochen,

Gartenlilien
empfiehlt in geſunder u.

kräftiger Qualität
Genluehan Rühwühe.

WMotorrad

kaufen. Zu erft. in der
Il Geſchäftsſtelle d. Bl.

Dame mit gutem Charakter

b
geben werden (Bild er

S. A. 917d e hecheſialteile v. v

Täglich friſche

Pflaesgeest
Hernecgerer Weege.

4 n Dienstag halte ich mitS zu äußerſt billigen Preiſen. einem großen Poſten auf Fried a Kretf chmar
dem Röſſener Markt.

Sauberes, anſtändiges

Dienstmädehen

mit etwas Grfahrung im

h z f nes Haushalt geſucht
und heiteren Gemüt zwecks IKleine Anzeigen Heirat. Gefl. Ange ebote di ſind zu richten an die

S faſt neu elektriſches haben den beſten Erfolg im auf jeden Jall Kallenberg Mühlen
Licht für 160 zu ver Merſebg. Korreſpondent. J Anxtiengeſellſchaft,

J Zweigniederl. Meuſchau.

beſſ. Haushalt als Allein
mädchen

Achtung in d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Anſtändiges fleißiges

Mädchen
14—16 Jahre (am liebſten
vom Lande) ſofort geſucht.

Frau Fleiſchermeiſter

Zu erfragen in

gibt ab

in allen Hausgrbeiten be
wandert, für ſofort oder

Geſucht zum 1. Oktober 15. September 1925 geſucht.

Langendorf b. Weißenfels.

ein ſehr ordentlich et W en S J
wegen Verheiralung des ſangbisherigen), das perfekt und Wollwaren

Kochen kann und möglichſt 8
mit allen Hausarbeiten ver 8traut iſt. Nur mit guten l 8Zeugniſſen vorzuſtellen bei S nHr. Koppe, ReuRöſſen, mit guter Schulbildung

Mittetſtraße 23. als Lernende geſucht.
Schriftliche Angebote u.

Knecht et 1271 an die Geſchäfts

Geuſa 4

Für Kutge,

unter 18 Jahren,

per 1. Okt. 1925

Angebote

ſtelle dieſes Bl.
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Lichtſpiel-palaſt Sonne

jeden Dienstag und Des gewaltigen Andranges wegen verlängern wir Dienstag bis Donnerstag
Freitag von 2 bis bis Donnerstag, den 3. September der mit groß. Spannung erwartete Senſationsfilm

3 Uhr nachmittags. J mitA. Böhme h E I L L Euciano AlbertintAlte Der Man Alte
auf dem Kometen

Die Geſchichte des Aufſtiegs eines Artiſten.
Jdeen und Regie der Senſationen:

DHetesaro Albertini.
Der Film bietet neben den gewagteſten Senſationen
eine liebenswürdige Handlung, welche ſich in Künſtler
kreiſen abſpielt und nicht der Sentimentalität entbehrt.

Ein deutſcher Senſationsſilm!

Seite 8.

Anion- Theater
Sonntag mittag 122 Uhr entsehliet Impfe

nach langem schweren, in grosser Geduld
ertragenen Leiden mein heissgeliebter Mann,
unser herzensguter, treusorgender Vater,
Bruder, Schwager und Opkel

der Maurer

Karl Drese
im 42. Lebensjahre

Im tiefem Schmerz

Minna Drese geb. Hesse
nebst Hinterbliebenen Blüten, Schleuder, garant.Merseburg, den 31. August 1925. m r a

Die Beerdigung findet Mittwoch nach Mk. 10.--, halbe t 6.-.
e wittag 3 Uhr von der Kapelle des städt.

Friedhofes aus statt.
Bremen.

e
r

von Sofas und Matratzen
werden ſchnell und gut
S ausgeführtP. Harniſch, Oelgrube 1.

Masse e Gordon Pleſſen
mit ihren vorzügl. Tanzeinlagen. Verftärktes Orcheſter

aArnfang: 5, und 8 Uhr.

e n Prima Chevlots Heer 550 VII e
Dank. S Kleiderstoffe

re ein reichhaltiges Beiprogramm.
Sonnabend früh 2 Uhr verſchied nach

langem ſchweren Leiden mein lieber Mann,

unſer guter VaterLouis Giedert

im 66. Lebensjahre

Um ſtille Teilnahme bittet

Friederike Stebert und Kinder

Merſeburg, den 31. Auguſt 1926.

Anfang: 6 und 8 Uhr.

Für die überaus zahlreiohen Be gestreift und Kkariert, Gabardine, Rips,weise herzlicher Teilnahme beim Popeline, Poulsé, Krepps, Moulins usw,
Heimgange unseres lieben nur Qualitätswaren, bietet preiswert an

Lenchen Bapahgtetr Jhuurt Ott erget
sagen wir allen denen, die uns in den

Die Beerdigung findet Dienstag nachm.
3 Uhr von der Kapelle des ſtädtiſchen Jried

hofes aus ſtatt.

Nachruf.
Am 26. August versohbied uner-

artet in der Bitte ihres jungen
Debens unsere Hebe umvergeblfohe

s0ohweren Stunden Zur Seite standen,
unseren herzlichsten Dank. Besonderen

Dank Herrn Pastor Pritze für die
trostreichen Worte am Grabe, dem
Jugend Verein Groß -Kayna sowie
Freundinnen und Freunden für zahl-
reiohe Spenden. Dank der Bergkapelle
für die erhebende Trauermusik und
allen Freunden und Bekannten für
die zahlreichen Blumen- und Kranz-
spenden sowie denen, die ihr das
letzte Geleit gaben
Im Namen der tieftranernden Hinter-

(Uifſſn Strümpfe llllltttnun

goeb en ers o

Das Sllherpagr

Eine ergötzliche Geschichte
aus Kaffeesachsen

Von

Siegfried Berger.
bliebenen

Famitie H. Haushälter
nebst Verwandten und Bekannten

Groß -Kayna, den 31. August 1925.

Fagendfreundin

vErnst Sore elle, Pettotellen
Bad Pyrmont und Merseburg. l I fürMit ene. ünterfrühen Tod derer 4 e mKnorr Suppenwurſt kwacheenevereinfacht das für die Hausfrau im Sommer schſe Auswahll Billige PreiſelEwi duncche, heunant

wohlſchmechende Suppe.

Be MorgenDienstagGeſchäfts tsAbernahme. See
Patel Trettite,

Meiner geehrten Kundſchaft zur gefälligen Nachricht, daß ich mit Bahnhofſtr. 10, Clobicauer
dem heutigen Tage mein Geſchäft an Herrn Bäckermeiſter Adolf Straße 9, Neumarkt 45.
Haogzer verpachte, Jndem ich für das mir entgegengebrachte Vertrauen
herzlich danke, bitte ich, dasſelbe auch meinem Nachfolger zu bewahren.

Hochachtungsvoll

Oskar Hüthel, Bäckermeiſter.

Preis

matt begabten sobmuck broschiertwerden sie stets in ohrendem An

denken alten
e Jugend von Groß Rang

Nachruß
Plötzioh und nnervartet wards

am Mittwooh, den 26. August,unsere Rebe und treue Freundin

Lenchen Naushüter

im blühenden Alter von 18 Jahren
aus unserer Mitee r
xerlieren Aaduroh Hebe und
Aufriohtige Rreundin, deren Ap-denken wir stets in Dhren halten

werden.
Dir aber Kebes Henchen,
raſen r on Kude dent

in e Ewigkeit naob.
Groß -Kayna, d. 81. August 1085.

Die tieftrauernden
Freunclinnen und Freunde

Dienstag

Schlachtefeſt.
üüchart Iuctoft Neumantt

Morgen Dienstag
Mit dem heutigen Tage übernehme ich die Bäckerei des Bäcker

meiſters Herrn Hokar Hüthel. Das meinem Vorgänger gütigſt
geſchenkte Vertrauen bitte ich auch auf mich zu übertragen. Es ſoll mein

Beſtreben ſein, nur gute und geſchmackvolle Ware zu liefern.

Hausbeſtellungen auf Torten und Seingebäck werden ſauber

ausgeführt.lebe Hochachtend
Adolf Bälkermeiſer.

r

S S

S

Knie
früh 9 Uhr Wellfleiſch

P. Maumunn, Sand

ohenzollern
Morgen DienstagS s Prehwert und gut!

güblers echte Sportjacten Shachteſeſt
e ſir Damen 23.25 nachm. alle Sorten fr. Wurſt.

r o

leh singe, dass es klingt
Auf allen meinen Wegen:
„Nüur der Leichtfuss bringt
Den kranken Füssen Segen.“

„Der Leichtfuß
die elastische Senk- und Plattfub-
einlage ist der Retter aller Fuß-,

Merſeburg und Umg.
Honaksxerzanmlung

mMittwoch, den 2. Septbr.,

eeeeoſeſſn?oeo eeeooeeeeee

III W Dieneiegne Zum Tode verurteilt ſind Schlachtefeſtlag ne vent „ſne n II
erhatLäuſe, Wanzen a e un

100000 mal b

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Margarete Klauß geh Bergner

Merseburg, den 31. August 1925.

Statt Karten.

Beim Heimgange unseres teuren Entsehla- 3 e eS l 7 chwiesen Worden, dass es uns unmöglich ist, e für Herren ca. 23.25 Hotel Dre S Wäne
jedem einzelnen persönlich zu danken. Ins- III für Köder O. 75 bis 17.00 Morgen J S
Angermann für seinen Trost im Hause und fa Il Khütteläpfel aneihaſt, elegant, können ausgebeſſert werden, ſind Beinschmerzen, Erlöser der Senk-

am Grabe unsern Dank aus. Ebenso danken J waſchbar und verlieren die Form nicht. und Plattfußleidenden. Fubßkranke,
Blumenspenden und Teilnahme, sowie dem Wirkwaren. e 25 10 Uhr Wellfleiſch h Kkostenlose Fußberatung in denGardeverein für das ehrende Geleit. e Richard shumann h Der Wirt. Teichttas Verkaufsstellen.

Merseburg, Gottharädtstrasse 20.

Allein. Hersteller: Ernst Kuthe, Staßfurt,

kenen ist uns so viel herzliche Teilnahme be- Schmale Straße

peton de réehan r kern Täarra je nach Größe. Küblers Fabrikate ſind geſund,
h

en Berarnten kür le woran retehen I kauft ſofort gegen Kaſſe A Hen chel, Spezialgeſcheft fär Woll u Schlachtefeſt Erwachsene wie Kinder, erhalten

e

Telephon 538. Cumminaus Erahneig Nacht.

Herstellung hygienischer Spezialitäten.
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